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Die Gefahr der Lage. 


Der Kaiſer hat beim Empfange der Deputation des Reichstages 
nicht allein feinem Wunſch nach Frieden, ſondern auch der Goff- 
nung Ausdruck gegeben, daß der Frieden erhalten bleibe. Auf das 
Vorſichtigſte ausgelegt, bedeutet das, die Wahrſcheinlichkeit, daß der 
europäiſche Frieden überhaupt erhalten bleibt, überwiegt die Wahr- 
ſcheinlichkeit, daß ein Krieg entſteht, in den das Deutſche Reich ver⸗ 
wickelt wird. Und an dieſen tröſtlichen Ausſpruch wollen wir uns 
halten gegenüber den Unkenrufen derſenigen, die es aus leicht zu 
durchſchauenden Gründen für ihre Pflicht halten, die augenblickliche 
Lage fo ſchwarz als möglich zu malen. 

Die Möglichkeit einer kriegeriſchen Verwickelung tft ſelbſtverſtändlich 
nicht in Abrede zu ſtellen; dieſe Gefahr iſt für jeden Staat und iſt 
jederzeit gegeben. Es iſt kein Kraut gegen den Tod gewachſen, und 
gegen den Krieg auch nicht. Ein Menſch mag in Fülle der Kraft und 
in überftrömender Geſundheit vor uns ſtehen, er kann in der nächſten 
Stunde tobt fein. Es kann ein Ziegel vom Dache fallen und ihm 
den Schädel zertrümmern, es kann ihn ein giftiges Inſect ſtechen, 
und dann iſt es vorbei. Es wäre vermeſſen, eine ſolche Möglichkeit 
in Abrede zu ſtellen. Allein es wäre doch auch ein ungeſundes Be⸗ 
ginnen, an eine ſolch entfernte Möglichkeit jederzeit zu denken, ſie 
wohl gar als eine Wahrſcheinlichkeit hinzuſtellen. 

Noch verkehrter iſt es, mit breitem Behagen die Möglichkeit eines 


Krieges auszumalen, der, gleich dem dreißigjährigen Kriege oder der h 


napoleoniſchen Ueberfluthung, Deutſchland vom Belt bis zu den Alpen, 
vom Rhein bis zur Memel verwüſtet. Wenn das deutſche Volk 
wirklich in der beſtändigen Erwartung leben ſollte, daß ein ſolches 
Kataklysma ſich in jedem Jahrhundert wiederholt, wenn die Ungunft 
der geographiſchen Lage uns dahin führen ſollte, daß wir in kurz 
auf einander folgenden Zeiträumen einen Todesanfall zu überſtehen 
hätten, ſo hätte das Leben im deutſchen Volke und für das deutſche 
Volk einen gar geringen Werth. 

Wir verſtehen es nicht, wie ſich die Vertiefung in ſolche ſchwarze 
Ausſichten mit der patriotiſchen Geſinnung, die man zur Schau trägt, 
und mit dem gerechten Lobe unſerer Staatslenker verträgt. In der 
Thronrede vom Sommer 1870, mit welcher die franzöſiſche Kriegs⸗ 
erklärung beantwortet wurde, wurde mit Recht geſagt, daß, wenn 
Deutſchland in früheren Zeiten dem Auslande gegenüber ſchwach ger 
weſen, es die Schuld daran lediglich ſeiner Uneinigkeit beizumeſſen habe, 
und daß es, geeinigt, von der Welt nichts zu fürchten habe. Wo 
bliebe denn der Ruhm unſerer erfolgreichen Einheitsbeſtrebungen, wenn 
dieſelben nur den Erfolg gehabt hätten, unſere Lage zu einer gefahr⸗ 
volleren zu geſtalten, und wenn wir in dieſem Augenblicke mehr zu 
fürchten hätten, als wir in der Zeit unſerer Schwäche, zur Zeit des 
Frankfurter Bundestages zu fürchten gehabt hätten? Wo bleibt die 
Anerkennung der Weisheit unſerer auswärtigen Politik, in die wir 
fei aus vollem Herzen eingeſtimmt haben, wenn diefe ganze Weis: 
heit uns nur eine Galgenfriſt verſchafft haben folte, nach deren 
Ablauf wir um unſere Exiſtenz zu kämpfen hätten, wie vor zwei⸗ 
tauſend Jahren die Cimbern darum gekämpft haben? Die Frage, 
welcher man in das Auge ſehen muß, iſt die, ob durch das, was in 
den letzten zwanzig Jahren geſchehen iſt, unſere Lage beſſer oder 
ſchlechter geworden iſt. Wir ſind im Grunde unſeres Herzens über⸗ 
zeugt, ſie iſt beſſer geworden. 

In Frankreich wie in Rußland rumort es, das iſt unleugbar. 
Es giebt im einen wie im anderen Lande Leute, die einen leichten 
Broderwerb darin finden, die Leidenſchaften zu erregen und gegen 
Deutſchland zu hetzen. Allein ſind wir denn rein? Haben wir in 
unſerer Mitte nicht auch Hetzapoſtel, gegen welche wir nur allzu 
nachſichtig ſind? Und hat das Ausland unſeren Hetzapoſteln nur 
jemals halb die Ehre erwieſen, die man bei uns den Herren Dérou⸗ 
ledes und Katkow alle Tage zu erweiſen bereit it. Wir haben das 
Kriegsgeſchrei im Jahre 1875 und dann wieder im Jahre 1880 
ſtärker, betäubender gehabt, als es augenblicklich iſt, und die Folge⸗ 
zeit hat gezeigt, daß es eitel war. Warum ſollte es in dieſem Augen⸗ 
blicke anders ſein? 

Und weiter. Wenn die Gefahr unſerer Lage eine ſo ganz be⸗ 
ſondere iſt, wenn wir uns in der Ausnahmelage befinden, gegen 
Weſt und Oſt gleichzeitig uns zu rüſten, warum vermehrt man will⸗ 
kürlich die Zahl der Stellen, an denen wir bereit ſein müſſen, einem 
Angriff entgegenzutreten? Warum raſſelt man mit dem Säbel, fo oft 
nur das Wort Colonien geſprochen wird? Gerade weil die Schwierigkeiten 
unſerer Lage unzweifelhaft größer ſind, als die der Lage irgend eines anderen 
Volkes, hat die freiſinnige Partei ihre Bedenken dagegen geltend gemacht, daß 
das deutſche Volk ſeine Beine dorthin ſetzt, wo ihm leicht Jemand 
auf die Hühneraugen treten kann. Gerade weil wir Frankreich und 
Rußland gegenüber vorſichtig ſein müſſen, haben wir uns nicht in 
eine Politik der Abenteurer einlaſſen wollen, die Herr Georg 
Schweinfurth als die eines großen Volkes würdige empfiehlt. Wenn 
Rußland und Frankreich unſere geſchworenen Feinde ſind, warum 
giebt ſich ein Theil unſerer Preſſe unausgeſetzt Mühe, das „perfide 
Albion“ zu ſchmähen und damit die Engländer gegen uns aufzu⸗ 
bringen, die vielleicht nicht unſere Freunde, aber ganz gewiß auch 
nicht unſere Feinde ſind? Die Freundſchaft Spaniens kann uns 
wahrſcheinlich fer wenig nützen, aber immerhin it fie uns nützlicher, 
als die Feindſchaft deſſelben Staates. Wir haben uns aufrichtig ge: 
freut, als durch die Arbeit unſeres Kronprinzen ein ganz be: 
ſonderes herzliches Verhältniß zu Spanien hergeſtellt war, und haben 
es aufrichtig beklagt, als durch die unglückſelige Carolinenfrage dieſes 
ſchoͤne Verhältniß wieder verloren ging. Wenn wir unſere Kräfte 
nothwendig concentriren müſſen, um uns nach Oſten und Weſten zu 
vertheidigen, können wir diefe Kräfte nicht gleichzeitig zerfplittern, 


um in fernen Zonen einen Fieberſumpf zu vertheidigen. 


Wir glauben an den Frieden, aber allerdings, um dieſen Frieden 
würkſam zu ſichern, bedarf Deutſchland einer arten Rüſtung. Man 
ſagt uns, die bisherige Rüſtung fei nicht ausreichend. Gut, wir 
wiſſen es nicht zu beurtheilen; wir wollen uns auf das Urtheil derer 
verlaſſen, die ſachverſtändig find. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Militäretat erhöht werden wird, es unterliegt keinem Zweifel, 
daß jede Forderung angenommen werden wird, für welche die Re: 
gierung die bisher vermißte Begründung nachzuliefern vermag, und 
es liegt für uns bisher kein Grund zu der Annahme vor, daß ſich 
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die freiſinnige Partei in einem erheblichen Punkte von der Majorität | Aſſeſſor wirkt und wirken muß. 


des Reichstages trennen wird. 

Wenn aber das Alles geſchieht, ſo liegt kein Grund zu Alarm⸗ 
artikeln vor, und wir verwahren uns im Intereſſe des Deutſchen 
Reiches ſehr ernſtlich gegen alle Verſuche, uns mit Schreckgeſpenſtern 
zu ängſtigen und durch Ausſtreuung von beunruhigenden Nachrichten 
den Volkswohlſtand zu lähmen, welcher die oberſte Grundbedingung 
unſerer Wehrkraft iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Decbr. [Jus und Juriſten.] Die „Köln. ZItg“ 
kommt im weiteren Verlaufe ihres bereits theilweiſe mitgetheilten Artikels 
auf die juriſtiſche Staatsprüfung zu ſprechen und fie erörtert 
hierbei einen Umſtand, „welcher nachgerade zu einem wahren Unheil 
für die jungen Juriſten geworden iſt.“ Sie ſchreibt: 

Die Zahl derjenigen, welche der juriſtiſchen Laufbahn ſich zu⸗ 
wenden, hat bekanntlich in den letzten Jahren ſtetig zugenommen und 
iſt bis auf eine ungewöhnliche Höhe geſtiegen. In gleichem Maße 
wuchs daher die Zahl der Meldungen zur Prüfung, die bei der 
Juſtizprüfungs⸗Commiſſion eingingen, und es iſt begreiflich, daß ſo 
allmälig die Zeit, die für den Einzelnen von ſeiner Meldung bis zu 
dem für ſeine mündliche Prüfung angeſetzten Termin verſtrich, eine 
immer längere wurde; je mehr Vorderleute er hatte, um ſo weiter 
inaus waren die Termine bereits beſetzt. Blieb dieſer Zeitraum 
innerhalb mäßiger Grenzen, fo war dies eben eine Folge der Zeit: 
umſtände, in die auch der Einzelne, ſo unerwünſcht ihm eine Ver⸗ 
zögerung vielleicht war, ſich finden mußte. Wenn aber die Zeit, 
welche der Referendar auf das Examen verwenden muß, eine un⸗ 
leidlich lange wurde, ſo lag es, meinen wir, nahe, hier auf Abhilfe 
zu ſinnen. Denn dieſe lange Wartezeit muß nachtheilig auf den 
Examinanden und die Erfolge wirken, die er im Examen erzielt. 
Sieht er bei der Meldung noch eine Friſt von 9, 10, ja, 11 und 
12 Monaten vor ſich, die noch bis zu ſeinem Termin verſtreichen 
muß, ſo wird Mancher mit einem gewiſſen Leichtſinn die Meldung 
früher wagen, als er ſich ſelbſt vorbereitet fühlt; Manchem wird bei 
dem endloſen Warten ſeit Abgabe der zweiten Prüfungsarbeit bis 
zum mündlichen Termin die Friſche und die Luſt zur Sache abhanden 
kommen, die für eine Prüfung ſo unbedingt erforderlich iſt. Und es 
ließe ſich doch dieſem Uebelſtande ſo leicht abhelfen. Wie viel bedeutet 
es für den Einzelnen, wenn ſtatt dreier Termine wöchentlich vier 
oder fünf abgehalten würden? Was ſteht einer Verſtärkung der 
Commiſſton im Wege? Nicht einmal eine Mehrbelaſtung des Etats 
würde dies bedeuten, da die Commiſſion lediglich die von den Prüf: 
lingen zu entrichtenden Gebühren bezieht und die elnzelnen Mit⸗ 
glieder als ſolche nicht beſoldet werden. Aber hat der Staat das 
Recht die jungen Männer um Monate ihres Lebens zurückzubringen? 
Wenn die Art und Weiſe, in welcher dem Referendar die Anzahl 
ſeiner einzelnen Dienſttage nachgerechnet wird, oft ins Kleine und 
Kleinſte geht, ja, ins Kleinliche ausartet, ſo verſchleppe und ver⸗ 
längere auch der Staat ſeinerſeits ihm die Zeit nicht und hindere ihn 
nicht, ein Ziel ſchnell zu erreichen, zu deſſen Erreichung jener das 
Seine gethan hat. 

Der „Gerichtsaſſeſſor“, der Titel, mit dem das beſtandene Examen 
belohnt wird, bilde den letzten Gegenſtand dieſer „grämlichen Er⸗ 
gießungen eines Praktiker“. Der Geldpunkt wird hier wiederum 
berührt. Dies kann aber um ſo ruhiger geſchehen, als eine Abhilfe 
hier zunächſt nicht abzusehen, vielleicht nicht möglich iſt. Es werden 
dadurch lediglich die vielfach übertriebenen Anſchauungen von der 
äußern Stellung eines preußiſchen Juriſten etwas verringert und eine 
Illuſtration zu Iherings Worten geliefert werden, der Zweck im Recht 
Band I, Seite 210: „Man muß geſtehen, daß der Staat ſich auf 
die Rechnung verſteht und daß, wenn ihn in Bezug auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Gehaltsweſens ein Tadel treffen kann, es ſicherlich nicht 
der iſt, daß er über das Maß des ſtandesmäßigen Lebensunterhalts 
hinausgegangen iſt, wohl aber der, daß er vielfach in einer Weiſe 
dahinter zurückgeblieben iſt, die nicht blos ein ſchreiendes Unrecht 
gegen das Individuum enthält, ſondern dem wahren Intereſſe des 
Dienſtes in hohem Maße zuwiderläuft. Eine Hungercur mag unter 
Umſtänden ganz indicirt ſein, aber ob ſie das richtige Mittel iſt, um 
das Pflichtgefühl und den idealen Sinn zur Entwicklung zu bringen, 
kann man bezweifeln.“ 

§ 3 des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz ſagt: „Die Gerichtsaſſeſſoren werden nach ihrer Ernennung einem 
Amtsgericht oder Landgericht oder mit ihrer Zuſtimmung einer Staats: 
anwaltſchaft zur unentgeltlichen Beſchäftigung überwieſen“, d. h., das 
unſelige Verhältniß, in dem fie als Referendarien zum Staate 
geſtanden, erbt ſich fort, man opfert ſeine Thätigkeit, ſein Wiſſen dem 
Dienſte des Staates, und zwar nicht vorübergehend, ſondern jahre: 
lang, ohne die geringſte Anerkennung in klingender Münze zu er⸗ 
halten. Für die Stellung des Referendars läßt ſich dies noch ver⸗ 
theidigen, man kann ſagen, er arbeite überwiegend im eigenen In⸗ 
terefe, er übe fih und lerne, die eigene Ausbildung fei Selbſtzweck, 
nicht die Verrichtung von Dienſten für den Staat. Aber nachdem er 
die Stufe der Lehrzeit überwunden, der Staat ſelbſt öffentlich aner⸗ 
kannt hat, daß er die Fähigkeit zum Richteramt erworben, auch jetzt 
noch zwingt dieſen Mann der Staat, ihm ſeine Dienſte zu widmen, 
ſicherlich nicht mehr, um ihn zu belehren und zu üben, ſondern um 
ſeine Arbeit für ſich auszunutzen, und beſoldet ihn dennoch nicht! 
Uebrigens iſt der Begriff der Unentgeltlichkeit ein zu Gunſten des 
Staates ziemlich weiter. Er beſagt nicht nur, daß der Staat die 
Arbeit des Gerichtsaſſeſſors nicht honorirt, ſondern derſelbe verlangt 
fogar pofitive Aufwendungen im Intereſſe des Dienſtes. Natürlich 
muß der Gerichtsaſſeſſor Papier, Tinte, Federn u. dgl., das unent⸗ 
behrliche Handwerkszeug, fih anſchaffen und erhalten, aber noch mehr: 
wenn er öffentliche Sitzungen abhält, hat er in Amtstracht zu er- 
ſcheinen, er muß alſo, wenn er nicht von der Erlaubniß eines freund⸗ 
lichen Richters abhängen will oder wenn ihm etwa fein Reinlichkeis. 
ſinn verbietet, eine fremde Robe zu benutzen, ſich eine ſolche aus 
eigenen Mitteln anſchaffen, ohne daß er für dieſes immerhin nicht 
unbedeutende materielle Opfer mit einem Deut entſchaͤdigt würde. 


Es darf aber nicht außer acht gelaſſen werden, daß die Unent⸗ 
geltlichkeit der Beſchäftigung auch moraliſch nachtheilig auf den [mehr am 18. d. Mis, wegen des 
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Freitag, den 3. December 1886. 


Erſt die Beſoldung giebt den 
Sporn, voll und ganz ſich der Sache hinzugeben, fie macht e8 zur 
Ehrenſache, gewiſſermaßen die Gegenleiſtung auch würdig und voll⸗ 
kommen zu machen, ſie verleiht das Gefühl, daß man mit ſeinem 
Dienſte verknüpft iſt und ſeine Stelle ausfüllt — alles dies kommt 
beim unbeſoldeten Aſſeſſor in Wegfall. Es fehlt ihm ein unge⸗ 
theiltes Intereſſe für die Sache — wer weiß, wie bald er anders⸗ 
wohin committirt wird! —, er betreibt ſie läſſig, mangels eines An⸗ 
triebes erregt die Thätigkeit ihm Langeweile, er ſieht, er arbeitet nur, 
damit die drei, vier Jahre bis zur Anſtellung ausgefüllt werden, aber 
nicht um des Arbeitsgegenſtandes willen, er füllt weder eine Richter⸗ 
ſtellung aus, noch verſchafft ihm die — oft auch noch ſehr geringe — 
Beſchäftigung volle Befriedigung, ſeine juriſtiſchen Kenntniſſe werden 
nur in ſehr mäßigem Umfang in Anſpruch genommen und geübt. — 
Unter allen dieſen Urſachen und Wirkungen muß er ſelber nicht 
weniger leiden als die Sachen, die er bearbeitet. 


* Berlin, 2. December. [Tages⸗Chronik.] Der freiſinnige 
Reichstagsabgeordnete Schwarz wurde am Montag, als er ſeine 
Abreiſe nach Berlin ſchon vorbereitet hatte, von einem, glücklicherweiſe 
leichten Schlaganfall betroffen. Sein Befinden it ſeltdem befriedigend, 
doch kann er vorerſt nicht an den Sitzungen des Reichstages theil⸗ 
nehmen. 

In der Anklageſache wider den Theaterdirector Reiff, wegen 
unbefugter Nachbildung des kaiſerlichen Wappens (auf einem Placate 
an den Anſchlagſäulen), die ſchon feit dem Jahre 1883 die Gerichte 
beſchäftigt, ſchon viermal den ganzen Inſtanzengang durchwandert hat 
und erſt am 11. November wieder mit der Freiſprechung des Herrn 
Reiff endete, hat die Staatsanwaltſchaft am Landgericht II von 
Neuem die Nevifion eingelegt. Bemerkenswerth hierbei ift, daß in 
allen Inſtanzen ſeitens der Staatsanwaltſchaft nur eine Geldſtrafe 
von 3 M. beantragt iſt. 

[Profeſſor Hermann Spielberg .] Ein herber Verluſt hat die 
techniſche Hochſchule zu Berlin getroffen; unerwartet raſch, mitten im 
rüſtigen Schaffen, verſchied am Dinstag einer ihrer älteſten und hervor⸗ 
ragendſten Lehrer nach kurzem Krankenlager: Baumeiſter Profeſſor Hermann 
Spielberg. Seine Wirkſamkeit, weniger in der Ausführung monumentaler 
Bauwerke an die Oeffentlichkeit tretend, beruhte zumeiſt in ſeiner Lehr⸗ 
thätigkeit für Kunſt. Seine Collegen ſchätzten, wie das „B. Tgbl.“ ſchreibt, 
vor Allem das allzeit Verſöhnende, das Entgegenkommende feines Denz 
kens und Thuns; überall wird man ihn treu in Ehren halten, der da 
voranleuchtete durch die Tüchtigkeit in dem Fach, durch die Lauterkeit ſeiner 
Geſinnung und den Adel ſeiner Denkungsweiſe. 


Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
ſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
wetmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


[Un fallverſicherung der Seeleute] Die Ausſchüſſe des 
Bundesraths, welche mit der Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 


Unfallveriherung der Seeleute, betraut find, halten täglich mehr⸗ 
ſtündige Sitzungen ab. Man glaubt nicht, daß die Vorlage noch vor 
Weihnachten an den Reichstag gelangen werde. Die hier ſtattgehabte 
Delegirtenconferenz der Handelsplätze norddeutſcher 


Seegegenden, welche zu dem Gegenſtande Stellung nehmen ſollte, 


hat auf Antrag Hamburgs einſtimmig folgende Reſolution beſchloſſen: 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute, 
ſchließt für die zur Zeit ohnehin in ungünſtigen Verhältniſſen befindliche 
und der freien Concurrenz des Weltmarktes wie kein anderes Gewerbe 
unterſtehende deutſche Rhederei die ſchwerſten Bedenken in ſich, ins⸗ 
beſondere weil: 

1) die ihr, außer der von ihr allein zu tragenden Krankenlaſt, auf⸗ 
zuerlegende Unfalllaſt, welche ſchon nach den auf höchſt unſicheren Grund⸗ 
lagen berubenden und namentlich betreffs der Invalidenlaſt nach Anſicht 
der Conferenz entſchieden zu niedrigen Berechnungen der Vorlage den 
nduſtrie erwachſenden 


2) der Bemeſſung der Renten nicht nur die Heuer der Seeleute, ſondern 
außerdem deren Verpflegung zu Grunde gelegt werden ſoll; 
3) die Laſt lediglich den Rhedern und nicht zu einem Theile auch den 


Verſicherten auferlegt werden ſoll; 


4) die Aufbringung der Koſten nicht im Wege des Deckungscapitals, 


ſondern des Umlageverfahrens beſchafft werden ſoll; 


5) eine Abſtufung der Beiträge nach der für die Seeſchifffahrt praktiſch 
d 


unmöglichen Abſchätzung der Gefährlichkeit der einzelnen Betriebe un 
eventuell ſogar ihrer wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit in Ausſicht ge⸗ 
nommen und dem Reichs⸗Verſicherungsamt die Befugniß bezüglicher An⸗ 
ordnungen ſelbſt gegen den Willen der Genoſſenſchaftsorgane beigelegt iſt; 


6) durch die Ueberwachungsvorſchriften der Genoſſenſchaft die Befugniß 
u einem unleidlichen und wirkungsloſen Eindringen in 
Bättniffe des einzelnen Betriebes beigelegt ift, wobei keine 
Beſtimmung darüber getroffen iſt, ob die Genoſſenſchaftsorgane event. zur 
Anhaltung eines ihnen nicht ſeetüchtig erſcheinenden Schiffes berechtigt 


ſind und wer, falls die Anhaltung ſich als ungerechtfertigt erweiſen ſollte, 


dem Rheder den dadurch erlittenen Schaden erfegen fol. 
Die Delegirtenconferenz ſpricht daher die zuverſichtliche Hoffnung aus, 


daß der hohe Bundesrath und Reichstag der Vorlage in der gegenwärtigen 
Faſſung ihre Zuſtimmung verſagen werden. 


* Berlin, 1. December. [Berliner Neuigkeiten.] Von einem 


neuen Opfer des ſogenannten „Hundewurms“ weiß eine Localcorreſpon⸗ 
denz zu berichten: Eine erſt 22 Jahre alte 
wittwete Frau eines Rittmeiſters, hatte eine beſondere Vorliebe für einen 
prächtigen Bernhardiner und verband mit dieſer Zuneigung die Unſitte, 
ſich von demſelben „küſſen“ zu laſſen. Vor einigen Wochen erkrankte jie 
plötzlich und auf Anrathen ihres Arztes ſiedelte ſie nach ihrer bei Dresden 


Frau, Berlinerin, die ver⸗ 


belegenen Villa über. Dort nahmen die eigenartigen Krankheitserſcheinun⸗ 
ſchon nach vier Wochen trat trotz der Kunſt der bedeutendſten 
lerzte der Tod ein. Als Todesurſache bezeichneten die Aerzte das Vor⸗ 
handenſein des Hundewurms im Halſe und in der Leber der Verſtorbenen. 


Werden a. d. N., 29. November. [Eine Entführung.] Eine 
aus religiöſem Uebereifer veranlaßte Entführung fand in ber vorigen 
Woche ihren Abſchluß vor der Strafkammer des Landgerichts zu Eſſen. 
Der Sachverhalt iſt nach der „Köln. Ztg.“ folgender: Ein Waiſenkind im 
Alter von ungefähr 11 Jahren, deſſen Vater evangeliſch, deſſen Mutter 
aber katholiſch geweſen, war nach dem Tode der letztern, welche in zweiter 
Ehe einen katholiſchen Mann geheirathet hatte, unter Zuſtimmung des 
damaligen katholiſchen Vormundes von dem Stiefvater in dem katholiſchen 
Waiſenhauſe untergebracht und wurde in der katholiſchen Religion erzogen. 
Auf die Beſchwerde des epangeliſchen Pfarrers verfügte das hieſige Amts⸗ 
gericht die Erziehung des Kindes in der evangeliſchen Religion und ordnete 
im Einverſtändniß mit dem neuernannten evangeliſchen Vormund die 
Unterbringung deſſelben in dem evangeliſchen Waiſen auſe an. Um die 
Ausführung dieſes vormundſchaftzger ae Bee aber unmöglich 
zu machen, wurde das Kind auf Veranlaſſung des katholiſchen Pfarrver⸗ 
walters durch den Stiefvater heimlich aus dem katholiſchen Waiſenhauſe 
fortgebolt und durch Vermittelung eines Verwandten des Pfarrverwalters 
nach Holland in ein Kloſter geſchafft. Als die Unterſuchung wegen Ent⸗ 
ührung und Anſtiftung dazu gegen den Stiefvater und den katholiſchen 

ſarrverwalter eingeleitet worden, ließen dieſelben ſich herbei, das Kind 
zurückzubringen. Beide, der Entführer und der Anftifter, hatten ſich nun⸗ 
ihnen zur Laſt gelegten Vergehens vor 
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der Strafkammer zu verantworten, welche über jeden von ihnen eine Gez 
fängnißſtrafe von zwei Tagen verhängte. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 1. Decbr. [Ein Dejeuner beim Kronprinzen.] Heute 
fand beim Kronprinzen ein Dejeuner für die Redacteure des Werkes: 
„Die öſterreichlſch⸗ungariſche Monarchie in Wort und Bild“ ſtatt und 
zwar anläßlich des Jahrestages des Erſcheinens des erſten Heftes. 
Der Kronprinz toaſtirte auf das Wohl aller ſeiner treuen Mitarbeiter. 
Graf Wilezek erwiderte dieſen Toaſt, indem er den Gefühlen der 
Dankbarkeit und Begeiſterung für den Thronerben als Schöpfer des 
großen, patriotiſchen Werkes Ausdruck gab. 


—a. Budapeſt, 30. November. [Die Zuſtände in Ser: 
bien.] Seit Jahr und Tag ſind die Zuſtände in Bulgarien ver⸗ 
wirrt, Rußland hat es zuwege gebracht, den Fürſten zu verjagen, die 
Ruſſophilen ſehen ihre Macht ſich immer mehr vergrößern, und fo 
darf es nicht Wunder nehmen, daß der ruſſenfreundliche Theil der 
Einwohnerſchaft des benachbarten Serbien nicht zurückbleiben will, 
ſondern, wenn es ginge, Serbien unter das Protectorat Rußlands 
bringen mochte. Außer den Ruſſenfreunden befindet fih in Serbien 
auch eine ſtarke Partei, welche dem König. Milan durchwegs abhold 
ift und den Obrenovics mit einem Karagyorgyevics vertauſchen möchte. 
Dieſe beiden Parteien conſpiriren ſeit Jahren gegen den Koͤnig Milan, 
und da ſie einerſeits von Rußland, andererſeits von den Serben 
Südungarnd ergiebige Unterſtützung finden, war es diefe Woche nicht 
der erſte Verſuch, welchen ſie wagten, um Milan unſchädlich zu 
machen. Die diesbezüglichen Nachrichten werden von den dienſt⸗ 
bereiten Officiöfen zwar ſofort mit möglichfter Energie dementirt 
(auch die Ihnen geſtern telegraphirte Nachricht über das geplante 
Attentat gegen den König wurde flugs dementirt), doch iſt 
meine Information eine untrügliche, es ſteht außer allem 
Zweifel, daß ſich den bisher geplanten Attentaten in den jüngſten 
Tagen ein neues anſchloß. Als König Milan im verfloſſenen 
Sommer vom Bade Gleichenberg nach Serbien zurückkehrte, 
wurde ein geplantes Attentat entdeckt, welches nichts weniger bezweckte, 
als den König zu tödten und den Fürſten Karagyorgyevies auf den 
ſerbiſchen Thron zu ſetzen. Der Budapeſter Polizei, deren Detectivchef 
Baron Splényi damals in Süd⸗Ungarn die Unterſuchung führte, gelang 
es, der Verſchwoͤrer habhaft zu werden und fo trat wieder für kurze 
Zeit Stille ein. Das neueſte Attentat wurde in Neuſalz in Süd⸗ 
Ungarn ausgeheckt und bald hatten die Verſchwoͤrer weitverzweigte 
Verbindungen, welche theils in Süd⸗Ungarn, theils in Serbien ſelbſt 
Fuß faßten. Es ſollte dem König Milan wie dem Fürften 
Alexander ergehen, nur wollte man ihn, während er bei Vranja 
jagte. unſchädlich machen und nicht wie den Fürſten Alexander 
aus dem Bette holen. Der Plan war feinem Gelingen 
nahe, da erfuhr die Regierung in Belgrad durch Verrath von dem⸗ 
ſelben, es gelang, den König zu warnen und dieſer fuhr beſchützt 
nach Belgrad zurück. Dieſe Nachrichten ſtammen aus der verläßlichſten 
Quelle und beruhen trotz des noch geſtern erfolgten Dementis auf 
voller Wahrheit. Die Urſache aller dieſer gegen den König Milan 
geplanten Anſchläge liegt in deſſen freundſchaftlicher Beziehung zur 
oͤſterreichiſch-ungariſchen Monarchie. Serbien fol um Rußlands und 
nicht um Oeſterreichs Freundſchaft werben, der Einfluß Oeſterreich⸗ 
Ungarns auf der Balkanhalbinſel ſoll gänzlich verſchwinden und dazu 
iſt in erſter Reihe für Serbien ein Fürſt nothwendig, der nach Ruß⸗ 
land und nicht, wie Milan, nach Oeſterreich gravitirt. Daß bei 
dieſen Anſchlägen, welche bisher wohl vereitelt wurden, aber bereits 
einer großen Anzahl von Verſchwörern Freiheit und Leben gekoſtet 
— 15 der ruſſiſche Rubel eine große Rolle ſpielt, ſteht außer allem 

weifel. 
Frankreich. 

L. Paris, 30. Novbr. [Das Abgeordnetenhaus! ſetzte 
geſtern die Budgetdebatte bei dem Etat der Colonien fort. Aus 
dieſem Anlaſſe entſpann ſich wieder der alte Streit über die Zwed: 
mäßigkeit fernerer Opfer für das Protectoratland im äußerſten Oſten. 
Der Miniſter des Aeußern verlangte einen Credit von 30 
Millionen, und gegen dieſen erhob fih, wie üblich, mit der äußerſten 


Kunſtwerke und Künſtler. 


Schon oft iſt es als ein Vorzug der durch die belletriſtiſchen 
Monats: und Wochenſchriften geförderten Art der populären Behand: 
lung wichtiger politiſcher, wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Fragen 
geprieſen worden, daß dieſe Zeitſchriften für ihre Zwecke die beſten 
Federn heranzuziehen wiſſen, die andernfalls nur in umfänglichen 
Büchern ſich vernehmen laſſen würden. Nur auf dieſe Weiſe iſt es 
möglich, daß das gebildete Publikum allezeit auf's Schnellſte mit den 
Ergebniſſen der neueſten Forſchungen auf den verſchiedenſten Wiſſens⸗ 
gebieten vertraut gemacht wird. Das „wiſſenſchaftliche Feuilleton“ 
ſpielt, unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, eine bedeutſame Rolle, 
indem es die von den Gelehrten aus dem Schachte der Wiſſenſchaft 
ans Licht gebrachten Goldbarren ohne Säumen in gangbare Münze 
umprägt und unter das Publikum verſchleißt. Die Gelehrſamkeit 
büßt, wie manche zopfig⸗beſorgten Gemüther meinen, nichts von ihrer 
Würde dadurch ein, daß ſie, die Form des dickleibigen Buches ver⸗ 
ſchmähend, ſich in den Spalten der periodiſchen Preſſe anbaut. Wohl 
aber iſt es ihr zu Statten gekommen, daß ſich ſeit der Zeit, da das 
wiſſenſchaftliche Feuilleton eine Macht geworden iſt, die Schreibweiſe 
unſerer Gelehrten vielfach erheblich verbeſſert hat, indem die ſteife 
Pedanterie einer ſchulmäßigen Ausdrucksweiſe vor dem Bemühen, 
deutlich und verſtändlich zu ſprechen, die Segel hat ſtreichen müſſen. 


Iſt dies ein dem Einfluß der periodifchen Preſſe gut zu ſchreibender 
Gewinn, fo hat doch auch diefe Sache ihre Kehrfeite. Die Fülle der 
exiſtirenden Zeitſchriften bringt es mit fih, daß ſelbſt dem eifrigſten 
und aus dauerndſten Lefer derſelben hier und da ein werthvoller Bei- 
trag entgeht und ſich ſeiner Kenntniß ein für allemal entzieht. Darum 
aber gerade begrüßen wir es mit Freude, wenn dieſer oder jener 
bedeutendere Schriftfteller, nachdem feine Eſſays ihren Weg durch die 
periodiſche Preſſe gemacht, dieſelben der Vergeſſenheit entreißt und 
nachträglich zu einem Buche zuſammenthut. Es giebt Schriftſteller, 
die es ſogar vor dem Publikum nicht verantworten könnten, wenn 
fie es unterlaſſen wollten, das ephemere Zeiiſchriftendaſein ihrer 
Publicationen in feſtere Formen überzuführen. 

Zu dieſen Autoren gehört Wilhelm Lübke. Was er auch 
ſchreibt, es verdient geleſen zu werden; und ſchade um jeden Artikel 
aus ſeiner Feder, der nur dem beſchränkten Abonnentenkreis irgend 
einer Zeitſchrift zugänglich ſein ſollte. Wenn es demnach der Verlag 
von S. Schottlaender hierſelbſt unternommen hat, eine dritte Samm: 
dung vermiſchter, in verſchiedenen Organen der periodiſchen Preſſe 


Kkrſchienener Aufſätze des berühmten Kunſthiſtorikers herauszugeben, fo 


zollen wir dieſem Unternehmen unſere wärmſte Anerkennung. 
„Kunſtwerke und Künſtler“ iſt der Titel des ſtattlichen, 
ſplendid ausgeſtatteten und mit zahlreichen Illuſtrationen geſchmückten 
Bandes, der allen Verehrern des unermüdlichen Kunſtgelehrten will: 
kommen fein und allen Freunden der Kunſt die mannigfaltigſte Be- 


Linken auch die Rechte. Man hatte dieſelben Gründe und Gegen⸗ 
gründe ſchon fo oft gehört, daß die Kammer ſich nicht zur Aufmerk⸗ 
ſamkeit entſchließen konnte, und Präſ. Floquet mehrmals den Privat⸗ 
unterhaltungen Schweigen gebieten mußte. Erſt als Georges Perin 
die Regierung tadelte, weil ſie aus den Spielhäuſern in Tonkin 
Nutzen zieht und dadurch die herrſchende Sittenverderbniß begünſtigt, 
wurde es etwas ſtiller. Graf Lanjuinais erklärte dann, die Rechte 
hätte von jeher das Abenteuer bekämpft und werde unter keinen 
Umſtänden für den Credit ſtimmen, und fügte hinzu, die Re⸗ 
gierung hätte allermindeſtens die Pflicht, dem Lande, dem ſie ein ſo 
ſchweres Opfer aufbände, genau zu ſagen, wie die 30 Millionen 
verwendet werden ſollten. Hierauf entgegnete der Conſeilspräſident 
de Freycinet, dieſe Specialiſtrung der Credite fet nicht zuläſſig, 
da man der Kammer nicht die Verantwortung für eine Menge kleiner 
Credite aufbürden wolle. Das Syſtem, das man befolge, beſtehe 
darin, die Colonie als eine große Einheit zu betrachten, die durch 
eine allgemeine Direction und Controle mit dem Mutterlande ver⸗ 
knüpft iſt. Daſſelbe werde ſowohl von den Engländern als von den 
Holländern in ihren indiſchen Beſitzungen angewendet und vereinfache 
die Verwaltung. Vorläufig werden allerdings die Occupations⸗ 
truppen zunächſt aus dem Credit von 30 Millionen beſoldet werden 
müſſen. Man hoffe aber, er werde von Jahr zu Jahr um 5 Mill. 
abnehmen und endlich in dem Maße, als die Einnahmen ſich mehren 
werden, ganz verſchwinden. Heute könne Niemand mehr ernſtlich von 
einem Aufgeben Tonkins ſprechen, über welches die ganze Welt ſich 
wundern würde. Wer jetzt noch in der Kammer gegen die Credite 
ſtimmte, der würde nur den Feinden Frankreichs Freude 
machen und die geheimen Gegnerſchaften ermuthigen. Was die 
Verpachtung der Spielhäuſer betrifft, ſo ließ der Miniſter 
des Aeußeren verlauten, man gehe mit dem Plane um, dieſelbe aus 
den Hilfsmitteln des Budgets ganz zu ſtreichen. Eine Erwiderung 
Raoul⸗Duval's, welcher die Richtigkeit der Berechnungen, nach 
denen von Jahr zu Jahr 5 Millionen weniger für Tonkin beige⸗ 
ſteuert werden müßten, in Frage ſtellte und überhaupt von der Fort⸗ 
ſetzung eines Unternehmens abrieth, das er mit der mexlkaniſchen 
Expedition verglich, rief den Conſeilspräſidenten nochmals auf die 
Tribüne. Er beſtritt, daß die Beſchwichtigung ſo wenig weit gediehen 
wäre, wie der Vorredner behauptete, und wiederholte, es wäre eine 
ſträfliche Schwäche, Tontin aufzugeben. Raoul⸗Duval hatte das Haus 
dringend zur Verwerfung des Credits von 30 Millionen aufgefordert, 
mit dem Beifügen jedoch, daß das Cabinet ſich dadurch nicht betroffen 
zu fühlen brauchte. Dieſen Standpunkt konnte aber Herr von Frey⸗ 
einet nicht theilen. Er machte aus der Annahme des Credits etne 
Vertrauensfrage, von deren Beantwortung der Fortbeſtand 
des Miniſteriums abhängen müſſe, und 278 gegen 249 Stimmen 
bewilligten die dreißig Millionen. Vor einem Jahre waren die 
Tonkin⸗Credite mit nur vier Stimmen Majorität angenommen worden, 
und Tags darauf ſtellte es ſich, wie Rabul⸗Duval geſtern in Erin: 
nerung brachte, bei einer genauen Zählung heraus, daß die Stimmen: 
mehrheit gegen die Credite war. Man kann alſo ſagen, daß Tonkin 
im Geiſte der Abgeordneten Fortſchritte gemacht hat, oder doch wenig⸗ 
ſtens, daß eine Anzahl von Radicalen ſo viel politiſchen Sinn beſaß, 
um ihre Abneigung zu überwinden und der Regierung ihre Stimmen 
zu geben. 


In der heutigen Kammerſitzung kamen die Credite für Mada: 
gas car zur Sprache. Der Abg. de Mahy, Ackerbauminiſter im Cabinet 
Gambetta und Vertreter der REunion, brachte verſchiedene Vor: 
gänge auf Madagascar zur Kenntniß der Kammer und wünſchte Auf: 
klärungen von dem Conſeilspräſidenten zu erhalten. Herr de Frey: 
einet dankte Herrn de Mahy, daß er ihm die Gelegenheit geboten, 
ſeine Politik auf Madagascar deutlich und klar darzulegen. Bezüglich 
des Briefes des Admirals Miot und des Herrn Patrimonio hat die 
franzöſiſche Regierung ſich von jeher geweigert, dieſen als einen 
Anhang zu dem Vertrage mit den Hovas anzuerkennen; zur Er⸗ 
härtung dieſer Behauptung verlas der Miniſterpräſident eine Depeſche, 
die er unter dem 11. Auguſt an den General⸗Reſidenten auf Mada- 
gascar gerichtet hatte. Die Lage iſt ſeither eine weit beſſere geworden. 


lehrung und Anregung geben wird. Es ſind 25 Eſſays, die der 
Altmeiſter unter den Kunſtſchriftſtellern in dieſem Buche vereinigt hat. 
Die ferne Vergangenheit der Kunſtgeſchichte, wie die unmittelbare 
Gegenwart haben ihm den Stoff zu dieſen Aufſätzen geliefert. Iſt 
es noͤthig, zu fagen, daß fih überall der gründliche Kenner, der ge: 
wiſſenhafte Forſcher verräth, als welcher Wilhelm Lübke ſeit einem 
Menſchenalter von allen Urtheilsfähigen anerkannt wird? Ganz gleich, 
ob wir den Eſſay leſen über ein Pompeji der altchriſllichen Zeit, oder 
über die Brüder Hubert und Jan van Eyck, oder über Peter Paul 
Rubens und Rembrandt van Ryn, oder über „einen neuentdeckten 
deutſchen Künſtler“ (den Goldſchmied und Kupferſtecher Anton Eiſen⸗ 
hoit aus Warburg) — immer folgen wir dem Autor mit größter 
Aufmerkſamkeit, ſeine geſchmackvolle Darſtellung ebenſo bewundernd 
wie die reife Selbſtſtändigkeit ſeines Urtheils. 

Es würde uns ſchwer werden, den Inhalt auch nur eines der 
25 Eſſays der Sammlung hier wiederzugeben. Wie gern mochten 
wir gleich der erſten Studie „Heinrich Schliemann und ſeine Ent⸗ 
deckungen“ ausführlicher gedenken, in welcher Lübke auf die unſchätz⸗ 
baren Verdienſte des hochherzigen Forſchers um die Wiſſenſchaft hin⸗ 
weiſt. Wie reich an treffenden, beherzigenswerthen Bemerkungen iſt 
der Artikel: „Die Kunſt und der Kaufmann.“ Wie anregend wei 
Lübke in dem Eſſay „Lionardo da Vinci als Archltekt“ die Reſultate 
der mühevollen Unterſuchungen des Dr. J. P. Richter, des Ueber⸗ 
feger der Lionardo ' ſchen Schriften, in kurzen Zügen uns vorzuführen, 
ſoweit ſie ihm zu dem Nachweis dienen, daß der unſterbliche Autor 
des „Abendmahls“ auch in der Geſchichte der Architektur einen 
Ehrenplatz einnehmen müſſe ꝛc. ꝛc. 

Nur auf einen Eſſay wollen wir näher eingehen, weil er ein 
ganz actuelles Intereſſe in Anſpruch nehmen darf. Oder wen ſollte 
es nicht intereſſtren, zu wiſſen, wie Lübke über das Verhältniß 
Ludwigs II. zur Kunſt urtheilt? Hat die unerhörte Verſchwendungs⸗ 
ſucht des unglücklichen Monarchen nicht das verföhnende Element in 
fih, daß durch fie nicht wenigſtens die Kunſt eine nachhaltige För- 
derung erfahren hätte? f 

Schon aus der Art, wie Lübke die Bauliebe Ludwigs I. zum Vergleich 
mit der des zweiten Ludwig heranzieht, wird man ſchließen können, 
wie das Urtheil Lübke's ausfallen muß. „In ſchneldendem Contraſt“, ſagt 
er, „ſteht das Schaffen Ludwigs II. zu dem Wirken ſeines Großvaters. 
Ludwig I. hat eine neue Aera der Kunſt begründet, weil er den be⸗ 
deutendſten ſchöpferiſchen Geiſtern eine Fülle der großartigſten Auf: 
gaben ſtellte. Die Architektur entfaltete ſich gänzend, und ob⸗ 
gleich in ihr der Eklekticismus herrſchte, wurde doch die Bafs 
für neue Entwickelungen gewonnen. Der Malerei und der Plaſtik 
wurden große monumentale Aufgaben geſtellt, verloren gegangene 
Techniken, wie die Glasmalerei und die Erzgießerei, wurden neu be⸗ 
gründet und durch bedeutende Aufträge gefördert. Alle dieſe 
ſchöͤpferiſche Thätigkeit ward aber in dem Dient der idealen 
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„Bei meiner Ankunft in Tananariboa“, ſchreibt Herr Le Myre de 
Vilers, „waren wir kaum geduldet; ſpäter begann man uns zu 
achten, jetzt fängt man an, uns zu fürchten“. Von den durch Herrn 
de Mahy vorgebrachten Thatſachen weiß Herr de Freycinet nichts. 
Er hat niemals Befehl gegeben, Hovas auf franzöſiſchen Schiffen zu 
befördern, nur einmal für den Sohn des Premierminifterd, Er hat 
nie zugegeben, daß die Hobas⸗Regierung ohne die Zuſtimmung des 
franzöſiſchen Bevollmächtigten von ihrer Souveränität Gebrauch 
mache. Ein Vertrag mit einem halbbarbariſchen Volke kann nicht 
ſofort vollſtändig durchgeführt werden. Frankreich wird aber auch 
nicht um einen Schritt zurückweichen. „Wir werden mit Ruhe, mit 
Mäßigung, aber auch mit Entſchloſſenheit handeln, und wenn wir zu 
anderen Mitteln, als zur Verſöhnung werden greifen müſſen, wird 
unſere Action um ſo energiſcher ſein, als wir geduldiger und ge⸗ 
mäßigter waren.“ (Lauter Beifall.) 


Rußland. 

[Der Geſundheitszuſtand des Großfürſten⸗Thron⸗ 
olgers.] Gegenüber den Gerüchten über den beſorgnißerregenden 
Geſundheitszuſtand des ruſſiſchen Großfürſten⸗Thronfolgers Nikolaus 
wird der „Pol. Corr.“ aus St. Petersburg verſichert, daß fein 
Befinden als ein vollſtändig zufriedenſtellendes bezeichnet werden kann. 
Anläßlich des Geburtsfeſtes der Kaiſerin ſei das friſche Ausſehen des 
Großfürſten⸗Thronfolgers von den bei Hofe erſchienenen Gäſten all⸗ 
gemein bemerkt worden. Als Beleg für ſein treffliches Befinden wird 
angeführt, daß er in dieſer Woche zwei ganze Tage auf der Jagd 
zugebracht hat, den erſten Tag mit dem Kaifer, den zweiten Tag mit 
feinem Erzieher, General Danilewitſch. Es iſt noch immer nicht ent⸗ 
ſchieden, ob das Reiſeproſect der Kaiſerin und des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers nach dem Süden (Cannes) ausgeführt werden wird. 
Die Reiſe war, wie von unterrichteter Seite verſichert wird, ſchon 
mehrmals feſt beſchloſſen, iſt aber wieder zweifelhaft geworden. Die 
Kaiferin würde lebhaft wünſchen, ih auf einige Wochen nach Cannes 
zu begeben, um daſelbſt mit ihrem Lieblingsbruder, dem Prinzen 
Waldemar von Dänemark, und feiner Gemahlin zuſammenzutreffen. 
Dem Kaifer dagegen wäre es erwünſcht, wenn die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Reife enifiele. Angeſichts der Beſſerung, die gerade 
dieſer Tage im Geſundheitözuſtande des Großfürſten eingetreten ift, 
erſcheint es nun neuerdings als fraglich, ob die Reiſe der Kaiſerin 
mit dem Thronfolger nach dem Süden erfolgen wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. December. 

Einem Separat⸗Abdruck aus dem Central⸗Blatt für die ge⸗ 

ſammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen entnehmen wir über das 

höhere Mädchenſchulweſen Folgendes: 

Es beſtehen zur Zeit im Königreich Preußen 185 öffentliche 

höhere Mädchenſchulen mit 1456 Klaſſen, 42 726 Schülerinnen, von 

welchen 33 266 ev., 3362 kath., 5874 jüb., 28 dif. 196 anders⸗ 
gläubig ſind, und 2197 Lehrkräften, darunter 825 Lehrerinnen. 

In unſerer Heimathsprovinz Schleſien ſpeciell beſtehen: 

12 öffentliche höhere Mädchenſchulen mit 90 Klaſſen, 2630 Schülerinnen, 

von welchen 1735 ev., 236 kath., 654 jüd., 5 diff. find, und mit 

160 Lehrkräften, darunter 63 Lehrerinnen. Von den Lehrern ſind 

72 ev., 15 fäth., 10 jüd., von den Lehrerinnen find 57 eo. und 

6 kath. Eigene Gebäude beſitzen 9 Schulen. 

Und zwar entfallen: 

a. auf den Reg.⸗Bez. Breslau: 4 öffentliche höhere Mädchen⸗ 
ſchulen (Stadt Breslau 2, Schweidnitz 1, Waldenburg 1) mit 
35 Klaſſen, 1087 Schülerinnen (664 ev., 84 kath., 334 jüd., 
5 diſſ.), 36 Lehrern (29 ev., 4 kath., 3 jüd.) und 29 Lehre: 
rinnen (26 ev., 3 kath.). Dieſe 4 Schulen haben eigene Ge- 
bäude und ſind mit anderen Schuleinrichtungen organiſch nicht 
verbunden. 

b. Auf den Reg.⸗Bez. Liegnitz: 6 öffentliche höhere Mädchen⸗ 
ſchulen, (Bunzlau 1, Groß⸗Glogau 1, Görlitz 1, Hirſchberg 1, 
Lauban 1, Liegnitz 1) mit 41 Klaſſen, 1137 Schülerinnen (908 


Intereſſen des ganzen Volkes verwendet, indem durch 
Erbauung von Kirchen und Muſeen, der Glyptothek, der alten und 
neuen Pinakothek, der Univerſität, der Bibliothek, des Kunſtausſtellungs⸗ 
gebäudes, der Propyläen, des Siegesthors, der Walhalla, der Ruhmes⸗ 
halle von Kehlheim ꝛc. die hoͤchſten Aufgaben künſtleriſchen Schaffens 
fih ergaben. Bezeichnend für die Selbſtloſigkeit dieſes Strebens 
war, daß dasjenige Gebäude, welches der König für ſich ſelbſt er- 
richten ließ, der Wittelsbacher Palaſt, das einzige war, welches nicht 
in monumentaler Form, ſondern lediglich im Putzbau hergeſtellt wurde. 
Dieſer große Sinn war es, welcher die Kunſtpflege des Königs ſo 
ſegensreich für fein Land und Volk machte. 

In ſchärſſtem Gegenſatz hierzu bewegte ſich die Kunſtpflege König 
Ludwigs II. in einem Sinne, der in unferer Zeit als ein ſellſamer 
Anachronismus daſteht. Nur zur Befriedigung feiner verjönlichen 
Neigungen, zur Verwirklichung phantaſtiſcher Träume ſetzte dieſer 
poetiſch überſchwängliche Fürſt die Baukunſt ſammt den fie begleitenden 
decorativen Künſten in Bewegung. Im Schloſſe Neuſchwanſtein war es 
die Zeit des 12. Jahrhunderts, der romantiſche Geiſt des Sängerkrieges 
auf der Wartburg, dem er mit den überſchwänglichſten Mitteln 
huldigen wollte; im Linderhof und mehr noch in dem Neuen Palais 
auf Herrenchiemſee verirrte er ſich in die ſclaviſche Nachahmung der 
Epoche Ludwigs XIV. Dieſer Monarch, die Incarnation des ſelbſt⸗ 
herrlichen „l'état c'est moi“ war das vergötterte Vorbild des un- 
gläckſeligen Balernkönigs. In künftigen Zeiten wird man es kopf⸗ 
ſchüttelnd als ein Märchen anſehen, daß im 19. Jahrhundert es 
einen deutſchen Fürſten geben konnte, der es über ſich gewann, den 
ruchloſeſten Verwüſter Deutſchlands zu feinem Idol zu machen, dem 
er nicht blos die Formen ſeiner Architektur, ſondern ſogar ſeine De⸗ 
viſen und Embleme nachahmte. Konnte es einen ſtärkeren Beweis 
der krankhaften Degeneration eines von Haus edlen und deutſch⸗ 
geſinnten Fürſten geben, als dieſe unheimliche Verblendung?“ 
Nachdem nun der Verfaſſer der künſtleriſchen Bedeutung des 
Schloſſes Neuſchwanſtein gerecht geworden, wendet er ſich zum 
Linderhof, um an dieſem Werke die ganze Verirrung des künſt⸗ 
leriſchen Geſchmackes, das Anachroniſtiſche deſſelben, darzulegen. 
„Hier iſt,“ ſchreibt Lübke, „nach den eigenſten Intentionen des 
Königlichen Bauherrn ein kleines Luſtſchloß entſtanden, das in der 
ganzen Anlage, in Form und Gruppirung, und mehr noch in der 
üppigen Ausſtattung der Räume an die Zeiten einer Pompadour er⸗ 
innert, fo daß man unwillkürlich fragt: où est la femme? Denn der 
Sybaritismus des Ganzen ſcheint durchaus auf ein weichliches Genuß⸗ 
leben zu deuten, keineswegs auf die feſtgehaltene Einſamkeit des König: 
lichen Cölibatairds. Als Vorbilder für dies Zauberſchloß find aber nicht 
etwa franzöfifche Werke, wle Klein: und Groß⸗Trianon, ſondern die 
zahlreichen Luſtſchlöͤſſer deutſcher Fürſten zu bezeichnen, welche das 
vorige Jahrhundert entſtehen ſah und an denen gerade Baiern über⸗ 
reich iſt. Dies iſt der Styl, dies die künſtleriſche Richtung, welche 
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evang., 65 kath., 164 jüd.), 48 Lehrern (37 evang., 6 kath., 
5 jüd.) und 26 evang. Lehrerinnen. 3 Schulen beſitzen eigene 
Gebäude und 5 ſind mit anderen Schuleinrichtungen organiſch 
verbunden. 
Auf den Reg.⸗Bez. Oppeln: 2 öffentliche höhere Mädchen⸗ 
ſchulen (in Kattowitz und Oppeln) mit 14 Klaſſen, 406 
Schülerinnen (163 evang., 87 kath., 156 jüd.), 13 Lehrern 
(6 evang., 5 kath., 2 jüd.) und 8 Lehrerinnen (5 evang., 3 kath.). 
Beide Schulen beſitzen eigene Gebäude. Eine iſt mit einer 
anderen Schuleinrichtung organiſch verbunden. 
— Das bisher ſeitens der hieſigen Kirchen ausgeübte Recht, 
alle Beerdigungen mit eigenem Leichenwagen und eigenem Fahr⸗ 
perſonal zu vollziehen, iſt ſeit einiger Zeit in Frage geſtellt. Ein 
hieſiges Beerdigungs⸗Inſtitut hat ſich bekanntlich einen eigenen Leichen⸗ 
wagen angeſchafſt und beanſprucht, fih ſtützend auf einige Stellen der 
Gewerbe⸗Ordnung, ebenfalls das Recht, die Ueberführung der Leichen 
aus dem Trauerhauſe nach den Kirchhöfen mit feinem eigenen Leihen: 
wagen und dazu gehörigem Bedienungs⸗Perſonal ausführen zu dürfen. 
Zwiſchen St. Eliſabeth und der betreffenden Firma ſchwebt, wie 
bereits früher wiederholt gemeldet wurde, ſeit längerer Zeit über dieſe 
Frage ein Proceß, der bis in die oberſten Inſtanzen ſeitens des Ver⸗ 
treters des Beerdigungs⸗Inſtituts verfolgt wird, da letzteres in den 
erſten Inſtanzen den Proceß verloren hat. Wie das „Kirchl. Wochen⸗ 
blatt“ erfährt, wird der Proceß im Januar dem Reichsgericht 
zur letzten und damit endgiltigen Entſcheidung vorliegen. 
„ Vom Lobetheater. Nach den bisherigen Erfolgen, welche die Neu- 
einſtudirung des Luſtſpieles „Haſemann's Tochter“ erzielte, hat die Di- 
rection ſich veranlaßt geſehen, das Stück noch morgen, Freitag, zu wieder⸗ 
holen. Wegen 0 eines Acteurs mußte die erſte Aufführung 
von Lubliner's „Die armen Reichen“ auf Sonnabend verlegt und das Gaſtſpiel 
des Herrn Emil Thomas hinausgeſchoben werden Für den erkrankten Herrn 
Egon hat Herr Waldemar in „Die armen Reichen“ die Rolle des Frei: 
herrn von Schönbühl übernommen. — Das erſte Auftreten des Herrn 
Emil Thomas wird ſpäter bekannt gemacht. 
© Das zweite hiſtoriſche Concert des Bohn'ſchen Geſangver⸗ 
eius findet Montag, den 6. December, im Muſikſaale der Univerſitat 
5 Das Programm enthält ausgewählte Vocalcompoſitionen (mit Aus⸗ 
chluß der Oper) von Carl Maria von Weber aus den Jabren 1817—26. 
Die Mehrzahl der zum Vortrag gelangenden Stücke iſt gänzlich unbekannt. 
Einzelnes iſt nie im Druck erſchienen und gelangt zum erſten Male (nach 
den Manuſcriplen der königl. Bibliothek in Berlin) gr Aufführung. In 
die letzte Kategorie gehört das Finale der Cantate „Du, bekränzend unſre 
Laren“, urſprünglich für vier Singſtimmen mit Begleitung von Flöte und 
Clavier componirt, ſpäter faſt Note für Note in die Euryanthe hinüber⸗ 
genommen und Weber's letztes Werk (wenige Tage vor ſeinem Tode 
componirt), ein breit ausgeführtes Lied aus The Moore’s Lalla Rookh. 
Von gedrückten, aber im Laufe der Zeit theilweiſe in Vergeſſenheit gerathenen 
Compoſitionen bietet das Programm das S§ſtimmige Sanctus aus der 
oßen es-dur-Meife, eine Ausleſe von Volksliedern für 1 und 2 Stimmen, 
owie für Männerchor, 4 Sätze aus der Muſik zum Schauſpiel „Precloſa“ 
und drei ſchottiſche Lieder in Weber's Bearbeitung für Sologeſang mit 
Begleitung von Flöte, Violine, Violoncello und Clavier. Die Soli baben 
übernommen Frl. Kath. Lange, Frl. Marg. Seidelmann, Herr Dr. Gold⸗ 
ſchmidt und Mitglieder des Vereins. 
* Ovation. Die Studirenden des „Schleſiſchen Conſervatoriums“ 
haben Herrn Dr. Hans von Bülow während ſeiner hieſigen Anweſenheit 
einen prachtvollen Lorbeerkranz mit entſprechender 1 überreicht. 
Herr Dr. von Bülow erſchien am folgenden Tage in der Anſtalt, um 
ſeinen Dank auszuſprechen, und nahm einige Claviervorträge Studirender 
mit anerkennenden Worten entgegen. 


* Kunſt⸗Notiz. Die 1 von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum wird morgen Freitag wieder mit einer vollſtändig neuen 
Bilder⸗Collection eröffnet. eben dem Koloſſalgemälde von A. Hlavace 
in Wien: Die Kaiſerſtadt an der Donau, finden wir eine ganze Reihe 
von Bildern der Berliner Ausſtellung wie H. Scholtz: „Abgeſtürzt“, 
echner jr.; „Schwere Wahl“, O. as „Vorbereitung zum Pfingſtfeſte“, 
Bar Knöchl: „Frühlingsruhe“, W. Reuter: ngagar und Ismael“ und 
verſchiedene Genrebilder, von denen wir noch Bokelmann: „Bis an den 
frühen Morgen“ nennen. Eine beſonders hervorragende Landſchaft iſt ein 
achtvoller Oswald Achenbach: „Bei Neapel“. Ferner ſind ſolche von 

, Armer, Röder, Heidendahl, Grobe, Laukow, Ruths, Schmitgen zu nennen. 
on hieſigen Malern ift Schirm mit „Oſtſee“ und „An der Oder“, Ol: 
bricht mit einigen hübſchen Landſchaften, Marie Spieler mit einem Damen⸗ 
portrait und einem Genrebilde, Brehmer mit einem Portrait und Burda 
mit einem „Kinderportrait“ vertreten. Von auswärtigen Künſtlern iſt ein 
Portrait Saraſates von Schüler und ein „Selbſtportrait“ von Schmiechen 


im Linderhof zur Erſcheinung kommt. So hoch auch hier das Talent 
iſt, welches ſich dieſer Formen bemächtigt hat und ſich mit großer 
Gewandheit in ihnen auszudrücken weiß, ſo kann man doch die Frage 
nicht umgehen, ob denn dies die Richtung iſt, in welcher die Kunſt 
unſerer Zeit ihr Heil finden kann.“ 

Lübke ſtreift hier den in den letzten zwei, hoͤchſtens drei Jahren 
Aut gewordenen Kampf desjenigen Styls, der die kaum bei uns 
heimiſch gewordene Renaiſſance ſchon wieder verdrängen moͤchte: 
des Roccocco und Barock. Der berühmte Kunſtgelehrte nimmt ſich 
bei dieſer Gelegenheit der gefährdeten Herrſchaft der Renalſſance mit 
eifrigſter Beredſamkeit an. „Wenn ſolche Richtung — (nämlich der 
üppige Barockſtyl) — nur als die Monomanie eines Einzelnen, 
und obendrein eines auf ſeltſamen Abwegen der Phantafie einher: 
irrenden Fürſten aufträte, ſo würden wir fie als eine Anomalie 
in dem geſunden Geiſtesleben unſerer Zeit hinnehmen. Leider 
aber gewinnt es immer mehr den Anſchein, als ob dieſe jüngſte 
Bewegung mit der verheerenden Kraft einer Mode⸗Epidemie unſere 
ganze Kunſt auf neue Abwege führen würde. Denn ſchon ſcheint 
es vorbei zu ſein mit der Bewegung zur Renaiſſance, die vor andert⸗ 
halb Decennien bei uns ſehr verheißungsvoll anhob und uns eine 
neue nationale Kunſt zu verſprechen ſchien. Die Strömung zur 
deutſchen Renaiſſance, die fo glücklich mit der Wiederaufrichtung des 
Reiches zufammenfiel, war ſicherlich eine der geſündeſten Phaſen unſerer 
Entwicklung. Unter dem Einfluß der mächtig gehobenen nationalen 
Stimmung warf man ſich mit Begeisterung auf die Kunſt einer Zeit, 
in welcher ebenfalls eine große geiſtige Wiedergeburt ſich vollzog. 
Keine andre Kunſt wäre ſo ſehr im Stande geweſen, bürgerliche 
Tüchtigkeit in geiſtiger und materieller Arbeit fo klar und lebensvoll 
zum Ausdruck zu bringen, wie die deutſche Renaiſſanee. Klang in 
ihr doch zugleich der Ausdruck der Befreiung von kirchlichem Geiſtes⸗ 
zwang und die glühende Hingebung an die hoͤchſten Ideale der 
Menſchheit in der Wiederbelebung der Antike vornehmlich nad. . - - 
Statt jenes Styls, in welchem wir den Ausdruck geiſtigen Ringens, 
redlicher Arbeit, bürgerlichen Behagens erkennen, ſoll uns neuerdings 
eine Kunſtweiſe aufgedrungen werden, die, wie hoch auch ihr 
abſolut künſtleriſches Verdienſt ſein mag, das Gepräge ſchwel⸗ 
geriſcher Ueppigteit, frivolen Spieles mit dem Daſein unaus⸗ 
löſchlich an der Spitze trägt. Wir find ja längt nicht 
mehr in der puriſtiſchen Einſeitigkeit befangen, das Roccocco mit 
Einſeitigkeit zu verwerfen; aber etwas anderes iſt es doch, ob dieſer 
Styl gerade als Ausdruck des Lebens unferer Zeit, der ernſten und 
ſchweren Kämpfe, in welchen wir ſtehen, aufzufaſſen ſei. Jeder Un⸗ 
befangene wird hier wohl mit einem entſchiedenen Nein antworten.“ 

Für noch ſchlimmer als das Fehlen des geiſtigen Zuſammenhangs 
des Roccocco⸗Siyls mit unferer Zeit hält Lübke den „ewigen kaleido⸗ 
ſtopiſchen Wechſel der Formen“, weil in dieſer unruhigen Jagd nach 
Neuem die Phantaſie der Künſtler und die Hand der ausführenden 
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anzuführen. Das Detogon füllen die Original⸗S 


Pergamon⸗Panorama, welche in dem Beſucher der Jubiläums⸗Ausſtellun 
15 I an das große Pergamon⸗Panorama wieder auf⸗ 
en en 


=d. armaceutiſche Staatsprüfung. Am 1. d. Mts. beſtand 
err daa, ö el aus Liegnitz die e Staatsprüfung. Die 
rüfungs⸗Commiſſion war zuſammengeſetzt aus den Herren: Geh. Rath 
Profeſſor Dr. Löwig (Borfigender), Geh. Rath Profeſſor Dr. Poleck, 
Profeſſor Dr. Meyer, Profeſſor Dr. Engler und Apotheker J. Müller. 
l= Kunſt⸗ Gewerbeverein. In der geſtern Mittwoch, 1. er., 
ftattgefundenen Verſammlung des hieſigen Kunſt⸗Gewerbevereins, 
welche der Vorſitzende, Herr Bildhauer Künzel, leitete, hielt Herr 
Dr. Schück einen Vortrag über das Thema: „Kunſtgewerbliche Wanderung 
durch Paris.“ Der Vortragende entrollte auf Grund perſönlicher Wahr: 
nehmungen und in der Seineſtadt gemachter Studien ein feſſelndes Bild 
der monumental⸗architektoniſchen Entwickelung von Paris in den ver⸗ 
ſchiedenen Stilepochen unter Hinweiſung auf die vorhandenen Monu⸗ 
mentalbauwerke, deren Formen und Situationen durch photographiſche 
Abbildungen und Umrißzeichnungen an der Tafel veranſchaulicht wurden. 
Redner begann mit der Darſtellung der Entwickelung der Renaiſſance aus 
den Formen des claſſiſchen Alterthums und ſpeciell der Entwickelung der 
franzöſiſchen Renaiſſance, welche die Romanik und Gothik zunächſt modi⸗ 
ficirte und dann verdrängte, und welche in dem Louvre in Paris, deſſen 
Bauzeit ſich über nicht weniger als 350 Jahre ausdehnt, ihren monumen⸗ 
talen Ausdruck gefunden hat. Redner verfolgt die Entfaltung der Stil⸗ 
formen mit der Zeit Franz I. beginnend bis auf die Zeit Napoleon III., 
die wichtigen Perioden Heinrich II., Heinrich IV., der Katharina von 
Medicis, Ludwig XIII., Ludwig XVI. eingehend behandelnd und an den 
betreffenden Bauwerken demonſtrirend. Dem Vortrage wurde eine bei: 
fällige Aufnahme. Derſelbe provocirte eine ſpannende Debatte, an der ſich 
ſpeciell Herr Martin Kimbel lebhaft betheiligte. Die Debatte berührte 
insbeſondere die Stilarten. Der Roccoccoſtil fand an Herrn Kimbel einen 
warmen Vertheidiger, der ihn insbeſondere als denjenigen bezeichnete, 
welcher der Geſtaltungsfähigkeit des Kunſtgewerbetreibenden viel freien 
Spielraum laſſe. Aus den Mittheilungen des Vorſttzenden ſei noch her⸗ 
vorgehoben, daß der Vorſtand des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer ſich 
bereit erklärt hat, den Mitgliedern gegen einen ſehr mäßigen feſtſtehenden 
Jahresbeitrag aus der Vereinskaſſe freien Eintritt in das Muſeum = ge: 
währen. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſer Stipulation einver⸗ 
ſtanden. Der Director der Sternwarte, Herr Geh. Regierungsrath Prof. 
Dr. Galle, geſtattet den Mitgliedern, einem Geſuche enlſprechend, den 
Beſuch der Sternwarte des Abends unter der Bedingung, daß ſich jedes⸗ 
mal nicht mehr als 10 Mitglieder daran betheiligen. Der erſte Beſuch 
ſoll an einem der nächſten Abende mit wolkenfreiem Himmel ſtatthaben. 
iermit war die Tagesordnung erledigt. Für die nächſten Verſammlungen 
nd wieder Vorträge in Ausſicht geſtellt. 

© Am Magdalenen⸗Gymnaſium ift der Candidat des höheren 
Schulamtes Carl Staritz vom 1. October d. J. ab als ordentlicher Lehrer 
angeſtellt worden. 

d. Von der ſtädtiſchen Lehrer⸗Fortbildungsanſtalt. Im Unter 
richtsjahr 1885/86 wurde die hieſige e beſucht von: 
67 ſtädt. evang. Lehrern, 9 ſtädt. evang. Lehrerinnen, 44 ſtädt. katholiſchen 
Lehrern, 1 ſtädt. kathol. Lehrerin, 1 Privatlehrer und 1 Privatlehrerin. 
Es nahmen alſo 123 Curſiſten an den Vorleſungen Theil. Hiervon unter⸗ 
zogen fih 47 (31 ſtädt. evang. Lehrer, 15 ſtädt. kathol. Lehrer und 1 Pri: 
vatlehrer) der Schlußprüfung, bei welcher 3 (2 in Deutſch und 1 in Phyſik) 
nicht beſtanden. 2 waren vor der mündlichen Prüfung zurückgetreten. 
Es beſtanden 1 mit „ſehr gut“, 19 mit „gut“ und 24 mit „genügend“. 
Gegen das Vorjahr ergiebt ſich in der Betheiligung an den Curſen ein 
Mehr von 123 gegen 100, an den Prüfungen (mit Erfolg) ein Weniger 
von 44 gegen 47. 

—d. Frequenz der ſtädtiſchen Elementarſchulen. Im 3. Quartal 
des Schuljahres 1886/87 betrug die Geſammtzahl der evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchulen der Stadt Breslau 55 mit 358 Klaſſen und 22 736 Schülern, 
f daß im Durchſchnitt 63,5 Schüler auf je 1 Klaſſe kommen. Eine Ueber- 

equenz wieſen 45 Schulen in 102 Klaſſen auf, davon 6. und 5. Klaſſen 
27, 4. und 3. Klaſſen 43 und 2. und 1. Klaſſen 32. (Die zuläſſigen 
Maximalzahlen find für die Klaſſen VI und V 80, für die Klaſſen IV und 
III 70 und für die Klaſſen II und I 60 Köpfe.) Die Klaſſen mit nor: 
maler Füllung zu den überfüllten Klaſſen verhalten ſich wie 2½ : 1 ch 
Procent und 29 Procent). — Die Zahl der ſtädtiſchen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchulen belief fih auf XXXV mit 220 Klaſſen und 13578 Schülern. 
Im Durchſchnitt kamen 61,7 Schüler auf je 1 Klaſſe. Eine Ueberfrequenz 
hatten 21 Schulen in 44 Schulklaſſen, davon 6. und 5. Klaſſen 13, 4. und 
3. Klaſſen 23, 2. und 1. Klaſſen 8. Eine Ueberſchreitung der Normal- 
pene ohne daß die Maximalzahl der Schüler erreicht ift, wieſen 53 Schul: 
klaſſen auf und zwar 6. und 5. Klaſſen 23, 4. und 3. Klaſſen 20 und 2. 
und 1. Klaſſen 10. Die Klaſſen mit normaler Schülerzahl zu den übers 
füllten verhielten ſich wie 4:1 (80 Procent und 20. Procent). 

=ff= Einquartierung. Im Monat November find ſeitens der 
Stadtgemeinde Breslau einquartiert worden 1 Hauptmann, 4 Lieutenants, 
1 Feldwebel, 67 Unteroffiziere und 3296 Gemeine. 


Werkleute niemals zu derjenigen Ruhe kommt, 
forderlich ift, wenn etwas künſtleriſch Gediegenes entſtehen foll. 

Man wird nicht leugnen können, daß in dieſen Ausführungen 
Lübke's ſehr viel Wahres ſteckt, nur wird man ſich ebenſowenig auch 
nur einen Augenblick der Annahme hingeben dürfen, als wenn durch 
derartige Warnungen der einbrechenden Gewalt der neuen Bewegung 
irgend ein Hemmniß in den Weg gelegt würde. Von den Ver⸗ 
theidigern der Renalſſance, die fih jetzt, nach kurzem, freudevollem 
Daſein ſchon wieder bedroht ſieht, wird in der Regel überſehen, 
daß ja auch fie, die jetzt gefährdete, nicht ein durchaus nothwendiges 
Product unſerer Zeit iſt. Es mag ſchon richtig ſein, daß der nationale 


Aufſchwung der fiebziger Jahre auf die deutſche Renaiſſance hingeführt 


hat; aber hätte fie wirklich ihre Herrſchaft fo ſchnell und fo weit aus: 
dehnen können bis in die Wohnungen ſelbſt mäßig Bemittelter, 
wenn nicht auch ſie etwas von dem Charakter einer „Mode⸗Epidemie“ 
an ſich gehabt hätte? Wenn dem fo ift, und wer wollte es in Ab: 
rede ſtellen, ſo mußte ſie ſich ſchon darauf gefaßt machen, eines Tages 
ihr Terrain von einer anderen Mode beſtritten zu ſehen. Und wie ſteht 
es denn heute mit dem „nationalen Aufſchwung?“ — Depreffion auf 
der ganzen Linie! iſt die Antwort. Und war wirklich allein der 
nationale Aufſchwung der Träger der Renaiſſancebewegung, ſo mußte ſie 
in's Stocken kommen, wenn dieſe einzige Triebkraft verſagte. 

Doch dies nur nebenbei. Uns kam es ja hauptſächlich darauf an, 
die Aufmerkſamkeit unſerer Lefer auf die neue Erſcheinung des Bücher: 
marktes, auf die „Kunſtwerke und Künſtler“ zu lenken. 

Bisher ungedruckt war das Capitel „Aphorismen“, in welchen 
der Autor in anregender Weiſe Stellung zu noch manch' anderen, 
als den oben berührten, brennenden Tagesfragen nimmt und be⸗ 
ſonders einige der beliebteften „Schlagwörter“ des Jargons der Kunſt⸗ 
kritik illuſtrirt. 

Dem Buch iſt ein 


Portrait Wilhelm Lübke's, eine Radirung 
J. L. Raab's, beigegeben. K. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


In der letzten Sitzung des Architektenvereins in Berlin ſprach der 
Regierungs- und Baurath Lange über amerikaniſche Bauweise. Die 
„Poſt“ berichtet aus dem Vortrage Folgendes: 

Das amerikaniſche Eiſenbahnweſen hat, weil es auf ganz anderen 
Vorausſetzungen und Vorbedingungen beruht, einen von dem unſri⸗ 
gen völlig verſchiedenen Charakter. Zunächſt handelt es fih dort um 
räumliche Ausdehnungen, von welchen wir Europäer uns kaum einen 
Begriff machen können. Haben doch die Vereinigten Staaten die fünf⸗ 
fache Länge an Schienenwegen aufzuweiſen, wie ganz Deutſchland. 
Daß dann namentlich unter Berückſichtigung der koſtſpieligen Arbeits: 
kraft nicht fo folid gebaut werden kann, wie bei uns, liegt auf der 
Hand. Das nicht nur durch feine techniſchen, ſondern auch durch 


en von M. Koch zum 


welche durchaus er⸗ 


TR er > gr 
” z bhe: 8 
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veränderungen. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 27. 


+ Befit Berz 
käufer: verwittwete Frau Kaufmann Hedwig Haveland; Käufer: Kauf: 
mann Heck, in Firma: Gebrüder Heck, Delicat Colonialwaaren⸗ und 


en⸗ 

Weinhandlung. — Ufergaſſe Nr. 18 „Holtei“. Verkäufer: Particulier 
Ernſt Eichner; Käufer: Particulier Schipke aus Görlitz. — Bergmann⸗ 
firage Nr. 12 „Mariahof“. Verkäufer: Particulier Abraham Bull; 
Käufer: Reſtaurateur Robert Kloſe. — Einhorngaſſe Nr. 6. Verkäufer: 
verwittwete Frau Schuhmachermeiſter E. Steudner; Käufer: Schriftſetzer 
G. Port. — Weißgerbergaſſe Nr. 33 „Rother Bock“. Verkäufer: 
Kaufleute Krambach u. Pototzki; Käufer: Galanteriewaaren⸗Kaufmann 
Joſeph Jacob. 

© Der Neuban der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehr⸗Auſtalt in der 
Kronprinzenſtraße, von welchem wir bereits früher mehrfach Mittheilung 
gemacht haben, war bedingt durch die Reorganiſation des Hebammen⸗ 
Weſens. In Folge der Verlängerung des Lehr-Curfus um zwei Monate 
kann dieſer jetzt nur jährlich einmal, jedoch mit doppelter Schülerinnen⸗ 
Anzahl, ſtattfinden, es werden daher in der neuen Anſtalt ungefähr 
60 Schülerinnen Aufnahme finden. Nachdem das Gebäude unter Dach 
gebracht worden iſt, wurde es vor einigen Tagen von dem Vorſitzenden 
der Verwaltungs⸗Commiſſton Herrn Landeshauptmann von Klitzing und 
der genannten Commiſſion beſichtigt. Das zweiſtöckige Vordergebäude, 
mit 15 Fenſtern Front an der Kronprinzenſtraße, wird hauptſächlich die 
Dienſtwohnungen der Beamten enthalten. An das Vorderhaus ſchließt 

ch unmittelbar ein Bau an, ebenfalls zweiſtöckig und in Rohbau ausge⸗ 
übrt, der in dem geräumigen, etwa 48 Ar e Gartengrundſtück ſteht; 
das bis zur Höfchenſtraße reicht. Dies ift die eigentliche Lehr⸗Anſtalt. 
Dieſelbe iſt nach dem reinen Corridorſyſtem angelegt. Im Souterrain 
wie in ſämmtlichen Stockwerken verläuft ein geräumiger Corridor von 
Oſten nach Weſten, deſſen Fenſter nach Norden führen, während die 
Zimmer nach Süden zu gelegen ſind. Die Souterrain⸗Räume enthalten 
außer Waſchküche, Küche, einen großen Speiſeſaal für die Schülerinnen. 

n den Zimmern des Erdgeſchoſſes und des zweiten Stockes wohnen die 

chülerinnen, der erſte Stock des langgeſtreckten Gartengebäudes wird die 
Entbindungs⸗Anſtalt aufnehmen. Vorausſichtlich beginnt der erſte 
Curſus in der neuen Anſtalt am 1. October 1887. 

Vom neuen Regierungsgebäude. Zu Anfang der künftigen Woche 
findet die Verlegung der Dienſträume der kgl. Regierung zu Breslau ihren 
Abſchluß, indem am 6. und 7. d. auch die Regierungs⸗Hauptkaſſe und die 
Inſtituten⸗Kaſſe aus dem Dienſtgebäude in der Albrechtsſtraße nach dem 
neuen Regierungsgebäude am Leſſingplatz überführt werden. An den 
dezeichneten Tagen bleiben, wie berichtet, die beiden Kaſſen für den 
Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen. 

© Alarmirung der Feuerwehr. Heute r 9 Uhr 19 Min. 
wurde die Feuerwehr durch Station Nr. 10 (Rathhausdienerſtube) nach 
dem Grundſtücke Nr. 13 Junkernſtraße gerufen. In einem Blumengeiänt 
daſelbſt war in Folge zu ſtarken Heizens eine Partie getrockneter Gräſer, 
welche daſelbſt am Ofen zum Trocknen hingen, in Brand gerathen. Bel 
Ankunft der Feuerwehr war das Feuer bereits gelöſcht; die Rückkunft ers 
folgte um 9 Uhr 31 Min. 

+ Zur Ermittelung. Am 30. September cr. ift, wie feiner Zeit 
mitgetheilt wurde, einem Hotelbeſitzer in der Albrechtsſtraße die Summe 
von 1500 Mark mittelſt Einbruchs aus ſeinem Comptoir geſtohlen worden. 
Unter dem entwendeten Gelde befanden ſich 3 Coupons von Prioritäts⸗Obli⸗ 

ationen der Freiburger Eiſenbahn Serie II Nr. 1376, 1369 und 1228. 
ie Beſitzer derſelben werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 12 des 
hieſigen Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Doctors⸗ 
wittwe vom Muſeumsplatz eine zum Hoffenſter heraushängende ge⸗ 
ſchlachtete Gans, einem Kutſcher von der Grenzhausgaſſe aus un⸗ 
verſchloſſenem Pferdeſtalle ein gelbes Livree = Jaquet, der Frau eines 
Zuckerſiederei⸗Directors von der Ohlauerſtraße eine werthvolle Corallen⸗ 
broche, einem Regierungs⸗Kanzliſten ein ſchwarzes Portemonnaie mit 
30 Mark Inhalt, einem Kaufmann von der Kloſterſtraße, welcher durch 
feine beiden Haushälter mittelſt Handwagens mehrere Kübel mit Butter 
nach dem Märkiſchen Bahnhofe transportiren ließ, iſt unterwegs ein mit 
C. 885 ſignirter Kübel mit Butter im Gewicht von 36 Kilo entwendet 
worden, einer Stellmachersfrau von der Vorderbleiche mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls auf dem Wochenmarkte des Neumarktes ein Portemonnaie mit 
Geldinhalt. — Gefunden wurde ein Portemonnaie mit 6 Mark und ein 
ſolches mit 8 Mark, ſowie ein Beutel mit 6 Mark Inhalt. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


Grünberg, 1. December. [Vom Hafen in Tſchicherzig.] Von 
der hieſigen Maſchinenbaufabrik Beuchelt u. Cie. und dem Zimmermeiſter 
Neumann wurde in den letzten Monaten im Hafen zu Tſchicherzig für 
die Oderſtrombau⸗Verwoltung eine ſchwimmende Schmiedewerkſtätte er⸗ 
baut, welche den Zweck hat, alle an den unter der Verwaltung ſtehenden 
Schiffen nothwendig werdenden Reparaturen auszuführen. Heute wurde 
die in Schiffsform erbaute Werkſtätte nach Breslau überführt. 


O Sprottau, 1. December. [Wahl.] In der am Sonntag ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung der Mitglieder der „gemeinſamen Orts⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) t 


feine juriſtiſchen Schwierigkeiten bei und fo zeitraubende Capitel des 
„Grunderwerbs“ fällt dort einfach fort. Jeder Boden ſteht überall 
für Bahnen zur Verfügung. Dadurch laſſen ſich Terrain⸗Schwierig⸗ 
keiten, wie fie in Auf- und Abtrag des Bodens ſich fo vielfach bei 
uns geltend machen, faſt ganz vermeiden, fo daß auch das koſtſpie⸗ 
lige Capitel „Erdarbeiten“ nahezu ausfällt. Der amerikaniſche ge⸗ 
ſammte Oberbau beſteht weſentlich im Verlegen der Schienen und 
der Ueberbrückung von Flüſſen, reſp. der Ueberführung von etwa 
gänzlich unvermeidlichen Gebirgsſchluchten. Letztere beſtehen noch viel⸗ 
fach als ſogenannte Trestle-works, d. h. thurmhohe, lediglich aus 
Holz conſtruirte Pfeiler dienen als Joche für die Brückenbahn. Ein 
ſolcher Treſtle der North Pacific R. R. hat z. B. die ſchwindelnde 
Höhe von 226 Fuß! Ueber ſolche Stellen fährt der amerikaniſche 
Locomotivführer, dem eine ungleich größere Freiheit hinſichtlich der 
Fahrgeſchwindigkeit geſtattet ift, als dem unſrigen, nur mit äußerſter 
Vorſicht, ſchiebt feine Maſchine nur fo vorwärts, wie ſich etwa unſere 
Jugend auf knackendem Eiſe bewegt. Aber nicht nur durch feine zweifel 
hafte Stabilität, ſondern auch durch ſeine Feuergefährlichkeit iſt ſolch ein 
Treſtle bedenklich. Ein Locomotioführer, der einen im Entſtehen be 
griffenen Brand zu ſpät bemerkte, fuhr darüber hinweg und — er⸗ 
hielt eine erhebliche Belohnung. Daß auch die Brücken⸗Conſtructionen, 
obſchon jetzt meiſt aus Eiſen, nicht entfernt an unſere Solidität 
heranreichen, kann ſchon daraus erſehen werden, daß in einem Zeit⸗ 
raum von fünf Jahren im Durchſchnitt jährlich 40 Brücken unter 
Eiſenbahnzügen eingeſtürzt ſind! Die, welche nicht unter Zügen 
ſtürzten, wurden gar nicht gezählt! Daß über dieſe Unglücks⸗ 
fälle nicht von den Hinterbliebenen bei den Gerichten mehr 
Lärm geſchlagen wird, liegt daran, daß die Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften beſondere Agenten unterhalten, die den Erbberechtigten für 
jeden Todesfall mit 5000 Dollars den Mund zu ſchließen bemüht 
ſind. Führte ſo ein Zug nur Einwanderer, hinter denen Niemand 
Nachfrage anſtellt, fo it das Geſchäft um fo einfacher für die Gefell- 
ſchaft. Wo Bahnhöfe eriftiren, it ihr Zustand ein all’ unferen Be- 
griffen von der einfachſten Bequemlichkeit ſpottender. Dft eriftirt gar 
kein Bahnhof, und das Publikum wird oft Stunden lang in den 
überheizten Coupés gehalten, die durch ihre eiſernen, lofe ſtehenden 
Oefen beim Zuſammenſtoß mit einem anderen Zuge außerdem ſchon 
oft die Verbrennung der Inſaſſen herbeigeführt haben. Nominell 
exiſtirt in Amerika nur eine Wagenklaſſe, die natürlich auch die „Erſte“ 
it. Indeß tehen für die beſſere Geſellſchaft noch „Parler⸗Car“ und 
„Sleeping⸗Car“ gegen eine Ertragebühr von 10 reſp. 20 pCt. des 
allgemeinen Fahrgeldes zur Verfügung, was etwa unſerer II. und 
I. Wagenklaſſe entspricht. Während nun bei uns ſo zu ſagen „der 


meine Mann“ um 100 pCt. reſp. 50 pCt. billiger fährt, als er 
Reiche reſp. Wohlhabende, reit er in Amerika nur v. 20 refy 


10 pCt. billiger. 


an t Fi 


Am 80, November er, entschlief nach er mit grosser 
Geduld ertragenen Leiden 


Herr Apotheken-Besitzer 
Julius Adamczyk. 


Er war uns ein sehr lieber und sehr geschätzter College und 
Vereinsgenosse, welcher durch sein liebenswürdiges Wesen und 
seinen ehrenhaften Charakter in uns sich ein nie verlöschendes 
Andenken bewahren wird. Wir betrauern seinen Verlust 
schmerzlichst. 

Breslau, den 2, December 1886. [7802] i 


55 en or Breslauer Et lere 


Parfümerie: 
Käftden, 
Attrapen, 


reell gefüllt zu allen Preiſen |É 
von 20 Bi bis 60 Mk. 
per Stück. 6698] 


i Piver & Co., 


; Oblauerſtraße 11. . F- 


Heute Nacht 1 Uhr verschied sanft unsere inniggeliebte 
Mutter, Grossmutter und Schwester, 


Henriette Zepler, geb. Rechnitz, 


5 Tage nach dem Tode ihres Gatten. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 2. December 1886. [6726] 
Die Beerdigung findet Sonntag, Vormittag 11 Uhr, statt. 


Grosse Photographien, 


H die zum Weihnnehtsfeste bestimmt sind, bitten reecht 
[3296] bald zu bestellen i 


Gebrüder Lehmann, Photographen, 
; Mur Neue Schweidnitzerstr. 15, part. ; 


Tome gruen Preislisten über = 


Defen 


1) gew. kleine Heiz- und Kochöfen, 
2) Regulir- und Meidinger-Defen, ; 
3) amerikan. Oefen mit illumination und É 
Bodenwärme, 
4) Carbon- Oefen ohne Schornstein (nur für 
kleine Räume verwendbar), j 


| Am 30, v. 
geliebtes ade 


Elfriede 


im zarten Alter von 5% Jahren. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


ufer füngſtes Töchterchen 
Helene 
ift uns leider durch den Tod ent: 


riſſen worden. 7816] 
Louis Weinberg 
und Frau. 


ſtarb uns Aer b 
[7822] [ 


eee Freitag, den 3. d., G. Lipnowski und Frau, Camine, 
Uhr. i — , geb. eh 8 Kochmaschinen für Private und Restau- 
W MAE MAPTE ETT rateure 


stehen anf Wunsch franco zu Diensten, 
F Bei Anfragen anf Heiz-Oefen erbitten uns 
Angaben, welche Art Raum zu heizen ist, und 
welche Dimensionen derselbe besitzt. [6705] K 


"Gardinen, 


anerkannt beftes Fabrikat, in überraſchend großer Sasmal am 


ou 21 Hlerbilligſten SE. 
Schaefer & Feiler, 


l FANEY 


ı 5o] Schweidnigeritraße 50. Negnfbirme 
r u Hefte von 1—3 genier Li inter 2 m A 15957] 
SET TE]: B | we ER Gloria 


und Seide 


mit eleganter 


- Visitenkarten, 


eigenes Ausſtattung 
Fabrikat. zu billigſten 
Veriobungsanzeigen, a nd TEE moderne | į T: Pr i 


Briefpanlere mit Verzierungen oder Monogramm empfiehlt [6714] 


= Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 


FORT HER f-Lieferant, nii, aria AA und Druckerei, 


FFC 


E] Großer Verkauf 29 ; 


von mehreren Tauſend 


0 auen Pelzmuffen mm 


in Bebel e 2. aa Bijam von 2, 3, rer 5 bis 
6?/, Thlr. an, 2408] 


Moderne ſchwarze Pelzmuffe "SER 5 
3 in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, Skungs 1 * 


von 1, 2 bis 3 ½ Thlr. an, Sehr billig 


Schirm⸗Fabr ant, 


Ring 34 u. Schweidnitzerſtr. 51. — Etablirt 1847. a 
; — ee zum ogres: a 


„„ * 


Um Imitation zn: vermeiden, verlange man ausdrücklich: 


Düsseldorfer Punschsyrope 
von Johann Adam Roeder, 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen, 


3287 


Neu! 


Bei mir sind eingegangen: 


3 ice Da en den man, eg 1275 A $ i i 
ilhe das große Pelzwaarenlager von i wegen aufgabe. AR 9 
j Robert Baumeister Ig { Viet. von Scheffel, 
J ricot- R eidchen, AA Fümf Diektangem: 
Kürſchnermeiſter, 3, 3,50, 4, 5, 0, 7 8, 10, 42 M. MIR ee 
E ee anag 29, parterre u. 1. Etg. Tricot- An üge, 2 
TTT 14 “Hi Gottfr. Keller, 


TER TE D women DER, Br SIEHE 2 N < 
y : ricot-Taillen, Marin Anlander. 
Neuheiten in Ballblumen, Feder: Eoiffuren am 2,50, 3,00, 4, 5, 6—15 Mark, RE 
und Kleidergarnituren, . Cricot-Stoſfe, I) Monte wim bel mir ein: 
pr. Mtr. 1,30 Ctm. breit, MIR 


G. Ebers, 


3,50, 4,50, 5,0, 6,50, 7,50 Mk. 9 
Die Nilbraut. 


INM. S E koman. 3 Bda. Lwa. 15 


7 Wee 2, an der 0 ai Buchhandlung 


eee eee, |À ER POT a 
Selbſtthätige 


Stadt-Theater. 
Zimmer⸗-Fontainen, 
Aquarien, j Seh 255 * 
Goldfiſche was will das Kernen? | 
à und andere Bierfifche a Noman in neun Büchern 


in reichhaltigſter Auswahl, 
beſte 


künſtlichen Pflanzen, Vaſenbouquets zc. z. 
empfiehlt in bekannter feiner Ausführung 


die Blumen⸗ u. Federn⸗Fabrik vn 


Christine Jauch, 


Ohlauer⸗Stadtgraben 21. 


50 jähriges Renommé. Prämiirt mit 9 erſten . 
Preuß. Staatsmedaille. 6391 


#719 


a -Ausstattungen 


in dts schen Zusammenstellungen, sowie Er- i 3 a ken, 
gänzungen von Haus- und Küchengeräthen, em- Ameiſeneier ' jg cleg. geb. Mk. 18.—. 
pfiehlt bei Lieferung bester Waaren billigst empfiehlt 7815) | Verlag bon L. Staackmann 


in Leipzig. (3150 


Iulius . | i 
Hund f, Umehmer für . 


Schmiedebrücke 21. gen empfiehlt ſich den hochg 


Herrmann Freudenthal, 


[6127] Fabrik und Magazin 
von Haus- und Küchengeräthen, 
Küchenmöbeln, Stelgeleitern eto., 


Schweit initzersiTasse 50. 


ER Weihnacht: ‚Austellung 
n Parfümerien, Toiletteſeifen, feinſten Parfüms. 


Neuheiten: Bicycle, Regatta Jy pense, Chriſtröschen; 
größte Auswahl reizender Geſchenke in 


Einrichtungen, auch alle Reparaturen 
werden prompt und billigſt ber 
ae Schießwerd * A En 


Den 6. Decbr. beginnt ein neuer Curſus 
zur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 
gde fall. as : vun neueſtem, Th. $ 
leicht faßl. Syſtem. Jede Dame w. nur,, Beſtell. ag no z 

wie befannt, vollſtänd. ausgeb. entl. u, | „ Auch werden Be 8 rren: 
arb. 8650 2 file eig, „Bedarf. Atelier Laden, Oderſtt. 8, entgegengenommen. 
Schubbr. 70. 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. 


äft ift bis zum] 82 
Sounta 


z Parfümerie⸗Toilettekäſtchen, EG 
= — Ebel en Hen e E irgo Lichthalter. E. Sudhoit, Damenſchnelderin. 8 1 
ET riefmarken zu Sammlungen verz ' 
8 3 X Stoermer 8 Nachf. F. Hoffschildt, B kauft, kauft, kauſcht und giebt Com⸗ e e und Star 8: 
In Ohlauerſtraße 24/25. miſſionslager G. Zechmeyer, Nürn⸗ abettprefenb. rn. Cari Weiss, 
= NB, Ausverkauf vorjähriger Toilettefäftchen und pamja berg, Continentalmarken ca. 200 Sort. »eealan, Roſenthaler⸗ u. Mads 
es kiſten guter Seife zu billigſten Preiſen. 16475] Up. Mille 60 Pf., 100 überſeeiſche 3 M. ſtraßenecke, vis- d- vis d. Oderihorwache. 


2 DTA ein m — 
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Laterna E ait von M. 1,75 an, Nebelbilder-Apparate, E 
extra Bilder für Laterns magien, Dampfmaſchinchen von 

M. 2,50 an, Elektromotore, Inductions⸗Apparate, Eiſenbahnen und! 

div. Thiere mit Mechanik zc. ꝛc. 

Gleichzeitig empfehlen wir in größter Auswahl: [6711] 


Noperngläſer, Arimſtecher, Jagdgucker, Brillen, Pince- 


nez u. Lorgnetten, Barometer, Thermometer, Stereoſkope, 
Mikroſkope, Reißzenge ꝛc. ꝛc. 


Gebr. Cuno, Oytiker, 
Nr. 1 Albrechtsſtraße Nr. 1. 


FIIYZIIIIZITIIIITIIIZIT, 


Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 


empfehle von meinem reich aſſortirten Lager: 
Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche, 
Negligéſtoffe, Piqués, Barchende und Flanelle, 
Shirting, Madapolams, Chiffon, Dowlas, 
Schürzenſtoffe, confectiouirte Schürz en, 
darunter hochelegaute „Fautaſie⸗ Schürgchen 
Tiſchgedecke à 4, 6, 8, 12 und 18 Perſonen, 
Kinder⸗Gedecke und Scatdecken, 
Kaffee- und Theegedecke, Deſſert⸗Servietten, 
Artikel zum Beſticken, 
Handtücher, Paradehandtücher mit bunter Kante, 
Taſchentücher in Leinen, echtem Battift und Seide, 
Bettdecken, Steppdecken, ‘wollene Schlafdecken, 
Fertige Wäſche, Tricotagen jeglicher Art, 
Normal⸗Wollartikel von Prof. Dr. Jäger, 
Oberhemden, Vorhemdchen, Kragen und Manſcheiten, 
Cachenez, Cravatten und Shlipſe, 
Flanell⸗, Barchend⸗ und Velonr⸗Röcke, 
Läufer, Teppichſtoffe und Cocos⸗Matten, 
und als beſonders billig 2 
weiße Kaffee- nnd Thee⸗Gedecke mit 6 Servietten, 
auch mit eleganter Bordure, à 4 Mark, 
Weißleinene Taſchentücher für Erwachſene, 
geſäumt, in eleganten Cartons à Did. 3,50, 3,80, 4,50, 
4,80, 5,00, 5,50 Mark zc., 
Engliſch leinene Battiſttücher mit Hohlſaum, 
in Cartons, à Dtzd. 6 und 9 Mark, 
Reinſeidene große Taſchentücher, à 2,25 Mark, 
Für Vereine und Anſtalten: 
Hausleinen, Züchen, Inletts, Blandruckſchürzen und 
bedruckte Dowlas zu Hauskleidern, 
Hemden-⸗Neſſel, fertige Neſſelhemden, Strümpfe, 
Stalljacken, warnte Unterzenge und eine große Partie 2 
$ 
® 
& 
$ 
® 
® 


„elſaſſer Dowlas“, 
in Stücken à 18 Meter, a 8 Mark. [6700] 


Wilhelm Regner, 


5 L zifen, Leinen und Wäſche⸗ 


Ausſteuer⸗Magazin, 
Ning Nr. 29, „Goldene Krone“. 


he At At. tt _ 


Weihnachts Ausderlauf 


fabelhaft billigen Preifen 
24. December a. ©. 


ununterbrochen fortgefeßt. 
Bei Einkünfen von 2 Mark an eine Gratis-Zugabe. 


: 50 50 Schaefer& Feiler, 
3 50. Schweidnitzerſtr. 50. 50. | 


Auf die Erwiderung des Herrn Adolf Neumann, 
hier, Ohlauerſtraße 20, halten wir unſere 4840 in 


Avis für Damen e enen daß Dere Adolf 


Neumann weder gelernter Gold. 
ra iſt, noch ein Fabrikgeſchäft 


eſitzt 178251 
Der Vorſtand 
der hieſ. Juwelen⸗„ Gold und 
Silberarbeiter-Junung. 


Mit einer Beilage. 


EOR Hin 


(Fortiehung:) . ke, 

krankenkaſſe der Bäcker⸗, Böttcher⸗ 2c. Geſellen“ wurden die ausſcheidenden 

Vorſtandsmitglieder Schuhmachermeiſter Gutſche, Schuhmacher Barth und 

Schloſſer Welzel wiedergewählt. Zu Rechnungsreviſoren wurden Pap: 

ot Baier, Ofenfabrikant Lechner, Schloſſer Welzel und Tiſchler 
er. 


O Neiffe, 1. December. [Veränderungen bei der Poft. 

Vereinsnachrichten.] Die Poſtpacket⸗Annahme und Ausgabe befand 
ch früher an der hinteren Seite des hieſigen n wurde jedoch 
n vorigem Jahre durch einen Umänderungsbau in das Innere verlegt. 
Dieſe Veränderung ſcheint ſich jedoch nicht bewährt zu haben, da in oln 
einer am 23. November ſtattgehabten Beſichtigung durch den Herrn Ober: 
Poſtdirector Gräve das alte Verhältniß wieder 8 iſt. — Die hie⸗ 
ſige Liedertafel feierte vor einigen Tagen ihr ſechzigjähriges Stiftungsfeſt 
im Stadtbrauhausſaale durch ein Vocal⸗ und Inſtrümental⸗Concert, ſowie 
durch ein darauf folgendes Tanzkränzchen. — Zu den vielen hier beſtehen⸗ 
den Vereinen iſt ein neuer getreten. Die Rittergutsbeſitzer der Umgegend 
haben ſich zu einer Reſſource unter dem Namen: „Neiſſer Land⸗Reſſource“ 
zuſammen gethan. Der Vorſtand beſteht aus dem Major a. D. Schmula 
in Friedewalde, Rittmeiſter Hübner in Wackenau, dem Landesälteſten Pohl 
in Kalkau, Major z. D. Plewig in Carlshof, Rittergutsbeſitzer Franke in 
Schmolitz und Rittergutspächter Klotz in Seiffersdorf. č 


„ Umſchau in der Provinz. — oe. Bunzlau. Im Monat 
November wurden im ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet 80 Rinder, 9 
Pferde, 284 Schweine, 335 Kälber, 209 Hammel und 8 Ziegen. Unter⸗ 
ſucht wurden von auswärts eingeführtem Fleiſch 22 ganze, 15 halbe 
Rinder, 21 ganze, 19 halbe Schweine, 4 Kälber, 10 Hammel, 1 Ziege und 
5 Schinken. Mit Beſchlag belegt wurden als für den menſchlichen Ge⸗ 
brauch ungenießbar 1 Rind, 2 Rindslungen, 2 Rindslebern, 1 halbe Kalbs- 
lunge, 1 Schweinslunge, 1 halbe Hammellunge und 1 Hammelleber. In 
einem Schweine wurden Finnen vorgefunden. — Auf der Eiſenbahnſtrecke 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn iſt geſtern Abend zwiſchen Singers⸗ 
dorf und Kohlfurt ein Bahnwärter von dem Perſonenzuge, welcher bald 
nach 9 Uhr unſere Station paſſirt, überfahren worden. Der Unglückliche, 
welcher ſchwere Verletzungen davontrug, ſtarb nach einigen Minuten, ehe 
ärztliche Hilfe herbeikam. — Die 3. Arztftelle an hieſiger Irrenanſtalt 
iſt dem Dr. Jendritza aus Danzig übertragen worden. Derſelbe wurde 
heute in ſein neues Amt eingeführt. — Gleiwitz. In Richtersdorf wurde in 
Gegenwart der Gerichtscommiſſion die Leiche der vor etwa 4 Jahren 
plötzlich verſtorbenen Gärtnerfrau Marie Ciupka exhumirt. Die Leiche 
wurde in einem dortigen Gaſthauſe in Gegenwart des aus der Haft vor⸗ 
geführten Ehemannes ſecirt. — = Grünberg. Der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde wurde heute bekannt gemacht, daß vom 1. Januar k. J. ab das 
neue Provinzial⸗Geſangbuch in der Grünberger Parochie eingeführt 
wird. Um die Einführung zu erleichtern, ſollen jedoch noch eine Zeitlang 
für den Gebrauch des Gottesdienſtes nur ſolche Lieder ausgewählt werden, 
welche in dem neuen, wie in dem bisher hier in Gebrauch geweſenen 
Grünberger Geſangbuch enthalten ſind. — h. Lauban. Der bieſige 
Bürger⸗Verein, welcher ſeit ca. 3 Jahren beſteht, hielt vor einigen Tagen 
ſeine ordentliche General⸗Verſammlung ab. In den Vorſtand wurden 
wieder- reſp. neugewählt die Herren Rendant a. D. Warſany (Vorſitzen⸗ 
der), Kaufmann Carl Schubert (ftellvertretender Vorſitzender), Nentier 
Kleeberg (Schriftführer), Fabrikant Volkert (Kaſſirer), Bildhauer Fordan 
und Fabrikant Teſchner (Beiſitzer). Mit Stimmenmehrheit wurden als 
Candidaten für die bevorſtehenden Stadtverordneten: Wahlen proclamirt: 
3. Abtheilung: Kaufmann Adam, Holzhändler Wende und Kaufmann 
Wiermann; 2. Abtheilung: Fabrikbeſitzer Dittrich und Kaufmann Paul 
Schmidt; 1. Abtheilung: Kunſtgärtner Häniſch, Steuerinſpector Gottwalt 
und Maurermeiſter Börner. — Wie an anderen Orten, ſo liegen auch in 
unſerer Stadt viele Kinder am Scharlachfieber krank darnieder. Einige 
Kinder find leider bereits dieſer heimtückiſchen Krankheit, welche meiſt mit 
Diphtberitis verbunden iſt, 11 Opfer gefallen. — Herr Paſtor Vangerow 
aus Steinkirch hielt in der letzten Sitzung des „Männer- und Jünglings⸗ 
Vereins“ hierſelbſt einen Vortrag über „die Huſſitenkämpfe in Lauban“. — 
© Oels. Der königliche Geheime Regierungs- und Provinzial⸗Schulrath 
Profeſſor Dr. Sommerbrodt unterzog das hieſige Gymnaſium einer Reviſion. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

* Bojen, 2. Dechr. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] interpellirte Stadtv. Ziegler den Magiſtrat wegen ſofort zu 
treffender ſanitärer Maßnahmen zur Abwehr der Verbreitung anſteckender 
Krankheiten. Im Verfolge dieſer Interpellation wurde, wie das „Tagebl.“ 
mittheilt, dem Magiſtrate ein Credit zur Renovirung des St. Lazarus⸗ 

oſpitals in Ausſicht geſtellt und alsdann nach längerer Debatte die 
iederlegung der Brothallen am Kämmereiplatze beſchloſſen 

R. Kempen, 2. Decbr. [Stadtrathswahl.] In der geſtrigen 


Stadtverordnetenſitzung wurden zu Magiſtratsmitgliedern auf fernere ſechs 
Jahre einſtimmig Kaufmann Moritz Liebes wieder⸗ und Baumeiſter Sorck 


neugewählt. Erſterer ift bereits feit 24 Jahren Mitglied des Magiſtrats⸗ V 


collegiums. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. December. [Landgericht. — Strafkammer I. 


Zweikampf.] Heut ſollten der Studioſus der Chemie Johann Echauſt] Ei 


und der stud. agr. Bolislaus Chezynski wegen eines Zweikampfes, den 
fie für den 5. December 1885 verabredet hatten, vor der erſten Straf: 
ammer erſcheinen. Es betrat aber nur Echauſt die Anklagebank; 
Chezynski war nicht aufzufinden. Gegen Letzteren wurde die Verhandlung 
vertagt, Echauſt erhielt eine Feſtungsſtrafe von 3 Monaten zuerkannt. 

rr ͤ d y d . ͤ ÄBNLÄTHEE TESTER 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


H. Breslau, 2. December. 

Der Vorſitzende, Stadtv. Beyersdorf, eröffnet die Sitzung mit ver⸗ 
ſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen. An ein vom Stadiv. Dr. Räbi⸗ 
er an die Verſammlung gerichtetes Schreiben, worin derſelbe für die 
m gelegentlich ſeines 50jährigen Doctor⸗Jubiläums ſeitens der Verſamm⸗ 
lung entgegengebrachten Glückwünſche dankt, knüpft der Vorſitzende noch⸗ 
mals den Ausdruck der Freude, den Jubilar in der Sitzung anweſend zu 
ſehen, und die Hoffnung, daß es demſelben noch recht oft vergönnt jel 
möge, in ed Geiſtesfriſche an den Arbeiten der Verſammlung theil⸗ 


nehmen zu können. 
er dankt für das ihm bezeugte Wohlwollen. 


Stadtv. Dr. Räbi 

Der Vorſitzende theilt ferner mit, daß Stadt. Bilſtein aus der Ver: 
ſammlung ausſcheidet. Er ſchlägt vor, demſelben in einem beſonderen 
Schreiben für die der Stadt geleiſteten langjährigen Dienſte zu danken. 

Die Verſammlung ift damit einverſtanden. Dieſelbe ſpricht ſodann, 
in die Tagesorduung eintretend, zunächſt eine Reihe von 

Mehrbewilligungen, darunter die Bewilligung von 950 M. zur 
Verſtärkung des zur Unterhaltung der Dämme in den Etat der Bauver⸗ 
waltung ausgemorfenen. Baufcbguantumg aus. 

Im Weiteren bewilligt fie die geforderten Koſten für die 

Anlage eines Blitzableiters auf dem Claaſſen'ſchen Siechenhauſe 
in Höhe von 600 M. Während demnächſt Stadtv. Seidel I im Begriff 
iſt, einen Antrag des Magiſtrats, betreffend die Verſtärkung eines Titels 
des Etats der Marktverwaltung, zu motiviren, verſagt plötzlich die 
elektriſche Beleuchtung den Dienſt, und müſſen deshalb die Verhandlungen 
auf kurze Zeit unterbrochen werden. 

Stadtv. Schmidt I macht bei Wiederaufnahme derſelben im Anſchluß 
an dieſen Zwiſchenfall darauf aufmerkſam, daß auf polizeiliche Anordnung 
in allen öffentlichen Localen ſogenannte Nothlampen vorhanden fein müſſen. 
Es würde ſich empfehlen, auch im Sitzungsſaale ſolche anzubringen. 

Stadtbaurath anz verſpricht, dafür Sorge tragen zu wollen, 
daß tye Nothlampen angebracht werden. 

Noßſchlächterei auf dem Zehndelberge. Magiſtrat beantragt, 
die Verſammlung wolle fih mit der Verlängerung des bezüglich des Yez 
triebes der Roßſchlächterei auf dem Zehndelberge mit der verw. Fleiſcher⸗ 
meiſter Pauline Gerber abgeſchloſſenen Vertrages einverſtanden erklären. 

Der Referent Stadtv. John empfiehlt die Prolongation, vermißt in 
demſelben aber einen Paſſus, nach welchem die Commune berechtigt wäre, das 
Terrain, falls fie daſſelbe zu anderen communalen Zwecken braucht, jeder 

eit zurügzuztehen. Gr beantragt deshalb Ueberweiſung der Vorlage an den 
Festu wh, tritt Stadtv. Hauste bei, da ihm der Pachtzins zu 
Die Ueberweiſung an den Ausſchuß wird beſchloſſen. 


Beilage zu Nr. S47 der Breslauer Zeitung. Er Freitag, den 3. December 1886. 


Stadtbibliothek. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß von den juriſtiſchen Doubleiten der 
Stadtbibliothek a. an die Kaiſerliche Univerſitätsbibliothek in Straßburg 
268 Bände für den Preis von 400 M. verkauft worden ſind; b. an die 
Berliner Königliche Bibliothek 363 Bände für den Preis von 625 Mark 
veräußert werden und c. der antheilsmäßige Erlös für die gedachten 
Doubletten beim Ankauf neuer Bücher für die betreffenden Bibliotheks⸗ 
Abtheilungen Verwendung finde. 

Stadt. Hainauer motivirt und empfiehlt den Verkauf, den er als 
einen den Umſtänden nach recht günſtigen bezeichnen könne. Eine frühere 
Einholung der Genehmigung der Verſammlung war nicht tbunlich. 

Die daiſche Bal genehmigt den Antrag des Magiſtrats. 

Städtiſche Badeanſtalt für arme Frauen und Mädchen. 
Wie wir in Nr. 838 d. Ztg. mittheilten, haben ſich die Betriebskoſten der 
ſeitens der Stadt im Laufe dieſes Jahres eingerichteten Badeanſtalt an 
der Gneiſenaubrücke auf 378,90 M. belaufen, während die Koſten der Er⸗ 
richtung 1113,08 M. mehr betragen haben, als im Etat veranſchlagt war, 
nämlich 6413,08 M. — Die erſtere Summe wurde von der Verſammlung 
aus dem Hauptextraordinarium pro 1886/87 bewilligt, bezüglich der zweiten 
beſchließt die Verſammlung, dem Antrage des Referenten entſprechend, die 
Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchus. 

Demnächſt genehmigt die Verſammlung zwei 

Dringlichkeitsanträge des Magiſtrats, von denen der erſtere 
dahin geht, in dem der Sparkaſſe gehörigen Hauſe Roßmarkt Nr. 9 ein 
Zimmer für 180 M. zu Bureauzwecken für die Zeit vom 1. December bis 
1. April zu miethen, und der zweite ſich auf die Verpachtung der Eis⸗ 
pomi, ont mehreren Wafferfläden in der Nähe von Morgenau bezieht. 

ezüglich der 

Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Anfertigung von 
Zeichnungen über die Lage der Gas⸗, Heiz⸗ und Lüftungsröhren u. ſ. w. 
in den ſtädtiſchen Grundſtücken (ſiehe Nr. 838 d. Ztg.) beantragt Referent 
Stadtv. Bock, die Ueberweiſung an den Ausſchuß. Dieſelbe wird nach 
kurzer Discuſſion beſchloſſen. a 

Bewilligung. Zur Herſtellung des Hauptleitungsgrabens im Vor⸗ 
lande von Oswitz und Ranſern zur Regulirung der Entwäſſerung der 
Wieſen am Pappelberge ꝛc. ꝛc. werden 3163,71 M. bewilligt. 

Pachtvertrag um das Kämmereigut Ranſern. Magiſtrat hatte 
unterm 16. October er. eine Reihe von Anträgen an die Verſammlung 
geſtellt, welche eine Prolongation des mit dem Gutspächter Dr. Bannert 
abgeſchloſſenen Pachtvertrages um das Knete Ranſern bezwecken. 
Dieſe Anträge wurden ſeinerzeit dem Ausſchuſſe IV überwieſen und dieſer 
empfiehlt bezüglich zweier dieſer Anträge eine Modification, im Uebrigen 
aber die Genehmigung derſelben. \ 

Stadtv Grützner begründet als Referent die Anträge des Magiſtrats, 
ſowie die Abänderungsvorſchläge der Commiſſion. Jene gehen im Allge⸗ 
meinen dahin, daß der mit dem Generalpächter Dr. Bannert beſtehende 
Pachtvertrag um das Kämmereigut Ranſern und zwar ſowohl der Ver⸗ 
trag hinſichtlich des Reſtes der gewöhnlichen Gutspacht, als auch 
der Vertrag hinſichtlich des zur Berieſelung aptirten Gutsantheils 
vom Ablauf der gegenwärtigen contractichen Pachtzeit, d. iſt vom 24. Juni 
1890 ab, unverändert auf fernere 6½ Jahre, d. i. alfo bis 24. December 
1896, verlängert werde; daß ferner das Gehöft des 8 Mühlen⸗ 
grundſtücks zu Ranſern nebſt den Gebäuden dem Dr. Banert 


unentgeltlich in die Pacht gegeben werde mit der Berechtigung, die Gebäude 


in Stand zu ſetzen bezw. zu Arbeiterwohnungen einzurichten und die hier⸗ 
auf verwendeten Koſten von der Stadt am Schluſſe der Pachtzeit nach 
einer alsdann von der Stadt⸗Bau⸗Deputation aufzunehmenden Taxe er⸗ 
ſtattet zu erhalten, daß weiter dem Dr. Bannert pras werde, in einem 
Theile der großen maſſiven Scheuer auf dem Schäferei⸗Vorwerke eine 
Rübendarre auf feine Koſten anzulegen, daß weiter dem Dr. Bannert vom 
24. Juni 1890 ab, die Jagd auf den Gutspachtländereien pachtzinsfrei 
überlaſſen und ihm die ihm noch bis 24. Juni 1890 obliegende Verzinſung 
der von der Stadtgemeinde in den Jahren 1873 und 1874 zum Bau von 
Geſindewohnungen auf dem Gute Ranſern aufgewendeten Koſten von 
20 292,32 M. mit 5 pCt. jährlich vom 24. Juni 1887 ab erlaſſen werde. 

Die vom Ausſchuß beantragten Aenderungen gehen dahin, den bezüg⸗ 
lichen Antrag des Magiſtrats zu ſtreichen und das Gehöft des ehemaligen 
Mühlengrundſtückes dem Dr. Bannert unentgeltlich in Pacht zu geben 
mit der Berechtigung, die Gebäude in Stand zu ſetzen bezw. zu Arbeiter- 
wohnungen einzurichten, und mit der Verpflichtung, die Steuern und Ab⸗ 
gaben u. ſ. w. zu leiſten, auch die Baulichkeiten zu unterhalten. Weiter 
beantragt der Ausſchuß, daß die dem Dr. Bannert obliegende Verzinſung 
5 von 5 Stadt aufgewendeten Koſten vom 24. Juni 1890 nicht mehr 
tatifindet. 

Stadtv. Schmidt I hält die Anlage einer Rübendarre in einer Scheuer 
für gefährlich einer etwaigen Feuersgefahr wegen und bittet um Ab- 
lehnung des bezüglichen Antrages. — Stadtv. Kempner findet die Pro⸗ 
longation eines Vertrages 3 Jahre vor Ablauf deſſelben für ungewöhnlich, 
wird aber trotzdem für denſelben ſtimmen. Mit dem Antrage dagegen, 
dem Pächter die Jagdpacht auf den Ländereien zu erlaſſen, könne er ſich 
nicht einverſtanden erklären. Man möge die Jagdpacht überhaupt aus dem 
ertrage herausziehen und beſonders ausſchreiben. — Stadtv. Struwe 
theilt nicht die Befürchtungen des Stadtv. Schmidt I bezüglich der Anlage 
einer Rübendarre in der Scheuer, da der Pächter um den Bauconſens 
einkommen müſſe und denſelben nur erhalten werde, wenn den bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften genügt ſei. Was die Jagd anlange, ſo bitte er, 
den Be os 5 da die Beriefelung der Jagd großen 
ntrag thue. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg giebt zu, daß die Vorlage eine 
ungewöhnliche ſei, indeß die Gründe, welche ihn veranlaßt, ſeien auch un⸗ 
9 Es ſei nachgewieſen, daß der Pächter durch die Berieſelung 
achtheile erleide und durch dieſe Prolongation wolle man ihm die 
Möglichkeit ſchaffen, dieſe einigermaßen auszugleichen. Dieſelben Um⸗ 
ſtände, welche den Magiſtrat zu dem ene s bewogen hätten, 
ſeien die Veranlaſſung, dem Pächter einige günſtigere Bedingungen zuzu⸗ 
eſtehen. Einmal könnten die Nachtheile, die im Laufe der Pacht durch 
inführung der Berieſelung entſtanden, nicht geleugnet werden und 
zweitens wünſcht man, daß Pächter noch weitere Rieſelfelder in Pacht 
nehme, wozu er nicht verpflichtet ſei. Man überlaſſe ihm dafür das 
Mühlengrundſtück unentgeltlich, erlaſſe ihm einen Theil der Jagdpacht 
und ungefähr 3000 Mark Zinſen. Das Mühlengrundſtück fei im gegen- 
wärtigen Zuſtande werthlos und könne nur durch agp. nutzbar ge: 
macht werden. Nachdem Pächter gebaut habe, am Ende der Pacht 
das Grundſtück einfach zurückzuverlangen, dazu habe Magiſtrat keine Luſt, 
denn das erſcheine als eine Bereicherung zum Nachtheil des Pächters. 
Daher werde vorgeſchlagen die Gebäude dann nach ihrem Werthe zu ver⸗ 
güten. Was den Erlaß der Jagdpacht anlange, ſo müſſe man berückſich⸗ 
tigen, daß Ranſern etwas abgelegen ſei und wenig Comfort biete; daher 
kann man dem Pächter das Vergnügen der Jagd wohl nicht verſagen. 
Der dritte Punkt ſei der weſentlichſte. Das habe aber Magiſtrat als 
Aequivalent dafür betrachtet, daß der Pächter in den anderen 
Punkten der Stadt entgegengekommen ſei. Die Landwirthſchaft ſei jetzt 
jedenfalls in einer ungünſtigeren Lage als im Jahre 1872, wo der 
jetzige Pächter die Pacht übernahm. — Stadtv. Simon hält es für 
. an einem einmal geiälofienen Vertrag etwas zu ändern, es er- 
cheine geboten, auf demſelben zu beſtehen, wenn nicht zwingende Gründe 
zur Aenderung vorliegen. In der Vorlage ſei nicht nachgewieſen, wie groß 
die Verluſte feien. Der Pächter habe gewußt, wie die Verhältniſſe durch 
die Berieſelung ſich geſtalten würden. Die Rückerſtattung der für die 
Baulichkeiten auf dem Mühlengrundſtück verwendeten Koſten hält Redner 
nicht für geboten. Auch mit dem Erlaß der Jagdpacht könne er ſich nicht 
einverſtanden erklären. Die Pacht für den Forſt ſei mit 300 Mark viel 
u niedrig; fie fei wenigſtens das Doppelte werth. Er (Redner) halte den 
ntrag Kempner für vollſtändig richtig. 6 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion wird eingebracht, jedoch von 
der Verſammlung abgelehnt. 

Stadtv. Markfeldt beantragt, die Verzinſung der von der Stadt 
aufgewendeten Koſten von 5 pCt. auf 3 pCt. herabzuſetzen. 2 

„Stadtv. Kauliſch empfiehlt die Genehmigung der Magiſtratsanträge 
mit den von der Commiſſion empfohlenen Goncelfionen als durchaus im 
Intereſſe der Commune liegend. A 
Stadtv. Wecker I bezweifelt, daß durch die eingetretene Berieſelung 
die Ri d beeinträchtigt worden fei. 
achdem noch Dr. Caro fih zur Sache geäußert, wird ein erneuter 
Schlußantrag angenommen. 
Der Referent Stadtv. Grützner befürwortet nochmals die Annahme 


der zu träge. Bei der Abſtimmung wird die Vorlage im Sinne 
des Aus es genehmigt. 
Hierauf ſchreitet die Verſammlung zur 


Sn 


Wahl eines Stadtverordneten vorſteher- Stellvertreters 
an Stelle des Prof. Dr. Seuffert, welcher ſein Mandat niedergelegt hat. Es 
werden 75 Wahlzettel abgegeben, von denen 73 giltig ſind, da zwei Zettel 
nicht beſchrieben waren. Es erhielt Stadtv. Freund 55 Stimmen, 
während die übrigen ſich auf ſechs andere Herren vertheilen. Stadt⸗ 
verordneter Freund iſt ſomit zum Vorſteher⸗Stellvertreter gewählt. 

Schluß der Sitzung gegen 6 ½ Uhr. 


Telegraphiſcher Specialdieuſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 2. Decbr. Das Präfidium des Reichstages 
wurde heute vom Kronprinzen und der Kronprinzeſſin empfangen. 

* Berlin, 2. Decir. Die Budgetcommiſſion des Reichs⸗ 
tages hielt heute Vormittag ihre erſte Geſchäftsſitzung. Zunächſt 
nahm man den Etat des Reichstages ſelbſt vor. Für den Bibliothekar 
wurde eine Gehaltserhöhung von 6000 auf 6900 Mark, für den 
Aſſiſtenten deſſelben eine Gehaltserhöhung von 3000 auf 3600 Mark. 
bewilligt. Hierauf wurde die Berathung des Etats des Reichsamts 
des Innern begonnen. Die Anſtellung eines neuen Kanzleiſecretärs 
(Gehalt: 2550 M.) wurde genehmigt, ebenſo die Erhöhung der für die 
Unterhaltung des Dienſtgebäudes ausgeworfenen Summe von 11500 auf 
16 500 M. Die Mehrforderungen von 10 000 M. für den Fiſcherei⸗ 
verein und von 100 000 M. für die Hochſeefiſcherei wurden von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 

Die ſocialdemokratiſche Fraction des Reichstags bringt 


folgende Novelle zur Gewerbe-Ordnung ein: Artikel I. 
Dem $ 152 iſt als Abſatz 2 einzufügen: „Vereine, welche 
ih zum Zweck der Erreichung beſſerer Arbeits - Bedingungen 


gebildet haben, können ſich mit einander verbinden, jeden gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, gleichviel welchen Alters, aufnehmen und find den 
Vereinsgeſetzen nur inſoweit unterworfen, als es ſich um Anmeldung 
von Verſammlungen handelt. Für allgemeine, die Arbeitsbedingungen 
berathende Verſammlungen gelten die gleichen Vorſchriften. Alle entgegen⸗ 
ſtehenden reihs- und landesgeſetzlichen Beſtimmungen find aufgehoben.“ 
Art. II. An Stelle des § 153 der Gewerbeordnung treten folgende 
Beſtimmungen: „Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwan⸗ 
ges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung, durch hinterlegte 
Cautionen, durch Androhung von Geldſtrafen und dergleichen 
oder durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen ver⸗ 
ſucht, an ſolchen Verabredungen (§ 152) theil zu nehmen oder 
ihnen Folge zu leiſten, oder Andere durch gleiche Mittel hin⸗ 
dert oder zu hindern verſucht, von ſolchen Verabredungen zurück⸗ 
zutreten, wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern. 
nach dem Allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe eintritt. 
— Einer Verrufserklärung iſt gleich zu achten, wenn Vorſtände oder 
Mitglieder von Verbänden aller Art Liten (fog. ſchwarze) ausgeben, 
um ſich zu verpflichten, beſtimmten Perſonen den Eintritt in die 
Arbeit zu verweigern oder deren Austritt aus der Arbeit zu ver⸗ 
anlaſſen.“ 

Berlin, 2. Decbr. Nach der „Nationalzeitung“ ſteht die An⸗ 
nahme der Militärvorlage mti Hilfe des Centrums in Ausſicht, 
falls die Regierung eine fünfjährige Bewilligung annimmt. — Die 
Kreuzzeitung erklärt ſich gegen das Quinquennat. 

Berlin, 2. Dechr. Nach der Kreuzzeitung it auf Betrieb des 
Profeſſor Dr. Beiſchlag und einiger proteſtantenvereinlicher Profeſſoren 
von Jena der Plan eines evangeliſchen Bundes im Werke, 
zu dem auch einige pofitive Theologen ihre Namensunterſchrift gegeben 
haben. Da die Vorſtände der confeſſionellen und der poſitio-unirten 
Gruppen übergangen ſind, räth die Kreuzzeitung ihren Freunden 
Vorſicht an und ſchließt: „Trau ſchau wem!“ „Ebenſo“, ſchreibt 
der Reichs bote, „liegt der ungeheuerliche Plan vor, den linkſten Flügel 
der Mittelpartei und den Proteſtantenverein, der in Jena ſein 
Hauptquartier hat, zur Führung des evangeliihen Deutſchlands gegen 
Rom zu bevollmächtigen und den pofitiven Richtungen das Nachſehen 
oder Mitgehen zu überlaſſen. Man brauchte dies Geheimniß nur zu 
lüften, um es unmöglich zu machen. 
Freunde ſich hüten werden, das Piedeſtal zu Beiſchlag's Retablirung 
und der jenenſiſchen Theologie zu bilden. Nur ein gläubiges und 
kirchliches Chriſtenthum kann gegen Rom ſiegen. Jena fehlt das. 
eine und Beiſchlag hat das andere nicht.“ 

* Berlin, 2. Decor. Die Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Cardinal⸗Staatsſecretärs Jacobini werden 
von der „Germania“ als übertrieben bezeichnet. 

* Berlin, 2. Decbr. Unter choleraähnlichen Erſcheinungen wurde 
geſtern ein in Berlin anſäſſiger Arbeiter zur Charité gebracht. Seine 
Wohnung wurde ſofort polizeilich geſchloſſen. Die zu Tage getretenen 
Erſcheinungen laſſen befürchten, daß hier ein keineswegs leicht zu 
nehmender Cholera-Anfall vorliegt. Das Nähere wird die ärztliche 
Unterſuchung ergeben. So viel man erfahren konnte, geht es dem 
Patienten heute beſſer und ſcheint die Lebensgefahr beſeitigt zu ſein. 

* Berlin, 2. Decbr. Eine Correſpondenz macht die geniale Ent⸗ 
deckung, daß die Steigerung der Wollpreiſe von der Rotiſchild⸗ 
gruppe veranlaßt ſei. Sie ſchreibt: „Dieſe Gruppe, die capitalkräftigſte ver⸗ 
muthlich, die es hienieden giebt, ſoll ſich ſeit Jahren mittelſt reichlicher 
Vor⸗ſchüſſe an die Schafzüchter in Auſtralien und Argentinien in den 
Beſitz aller dortigen Wollvorräthe geſetzt haben, die ſie in der 
ſicheren und wohl begründeten Vorausſicht angekauft hat, daß dürre 
Jahre eine bedeutende Verminderung der Schafbeſtände und in Folge 
deſſen vermehrte Nachfrage nach Wolle, d. h. beſſere Preiſe herbei⸗ 
führen werden. Dies iſt im laufenden Jahre in überraſchender Weiſe 
eingetreten, da nicht nur in Auſtralien, ſondern auch in Südamerika 
gleichzeitig eine Dürre geherrſcht hat, der Millionen von Schafen er⸗ 
legen ſind. Die Gruppe kann ihre billig gekaufte Wolle nunmehr 
alſo vergleichsweiſe theuer an den Markt bringen und thut es auch.“ 
Iſt dies auch ſpaßhaft, ſo hat es doch Methode. 

* Berlin, 2. Decbr. Aus Sofia wird die Abreiſe der Des 
putation, beſtehend aus Grekow, Stoilow und Kaltſchew gemeldet. 
Sie ſoll die Signatarmächte behufs Thronannahme des Prinzen Wal⸗ 
demar ſondiren, im Verneinungsfalle die Rückkehr des Fürſten 
5 erwirken und entſchieden gegen den Prinzen von Mingrelien 
proteſtiren. 

* Berlin, 2. Dechr. Der Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Schultz in Breslau ift 
zum Conſiſtorialrath ernannt, der Regierungs⸗Aſſeſſor Dierig iſt der Re⸗ 
gierung zu Oppeln überwieſen worden. Der Bürgermeiſter und Genoſſen⸗ 


chaftsvorſteher Bialetzki zu Alt⸗Berun, Kreis Pleß, hat den Kronen⸗ 


Orden vierter Klaſſe erhalten. Sy. 

* Rondon, 2. December. Die geflüchteten bulgariſchen Offiziere 
in Bukareſt beſchloſſen die Anzettelung neuer Unruhen und ein 
Attentat auf die Regentſchaft. Der Plan gelangte jedoch 
nicht zur Ausführung, well Rußland angeblich die nöthigen Geld- 
mittel verweigerte. 

Nach Briefen Sakarows, des ehemaligen ruſſiſchen Militärattachés 
in Sofia, begünſtigen der ruſſiſche Kriegsminiſter und der Miniſter 
des Acußern die Occupation Bulgariens. 


Wir hoffen gewiß, daß unſere 
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Obrutſchew find dagegen, weil fie fürchten, der ruſſiſchen Occupation 
Nordbulgariens werde die türkiſche Beſetzung Rumeliens folgen. 
Ein Agent der ruſſiſchen Regierung weilt in Paris, um über die 
Emiſſion einer Anleihe von 75 Millionen Rubel zu unterhandeln. 
(Siehe hierüber auch unter den „Neueſten Handels nachrichten.) 


A (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 2. Decbr. Der Kaifer nahm heute Vormittag eine 
Reihe militäriſcher Meldungen entgegen, empfing ſpäter den Kron⸗ 
primen, Moltke, die Generale Walderſee, Stiehle, Albedoll und den 
Kriegsminiſter und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. Die Kaiſerin 
machte ebenfalls eine Spazierfehrt und empfing um 4 Uhr die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes. 

Berlin, 2. Decbr. Die Socialiſten des Reichstages beantragen 
eine Novelle zur Gewerbeordnung, wonach Vereine zwecks Erreichung 
beſſerer Arbeitsbedingungen ſich mit einander verbinden ſollen, ſeden 
gewerblichen Arbeiter ohne Rückſicht auf das Lebensalter aufnehmen 
können und den Vereinsgeſetzen nur inſoweit unterliegen, als es ſich 
um Anmeldungen von Verſammlungen handelt. 

Paris, 2. December. Im Miniſterrathe theilte Freycinet mit, 
Depeſchen aus Hanoi zufolge ermordeten die Piraten in der Nähe 
Hakoi den der Abgrenzungscommiſſton zugetheilten Dolmetſcher, deffen 
Secretär und 5 Chaſſeure. 

Petersburg, 2. Decbr. Kaulbars begab ſich geſtern Nachmittag 
nach Gatſchina. 

J e DESSERT 
Handels- Leitung. 


Breslau, 2. December. 

© Auf dem oberschlesischen Elsenmarkte hat sich die Nachfrage 
gehoben, aber noch immer sind die Preise nicht auf den Stand ange- 
langt, um die Selbstkosten zu decken und die Unterbilanz, mit welcher 
gegenwärtig die Werke arbeiten, schwinden zu machen. Eine Hilfe 
kann hier nur eine Convention bringen, an welcher sämmtliche Werke 
theilnehmen; leider ist eine solche in Oberschlesien noch immer nicht 
erzielt worden, da einzelne Werke den Anschluss en dieselbe ver- 
weigern. Sie hoffen dabei wohl, dass die schwächeren Werke schliess- 
lich erliegen und dadurch die übrigbleibenden durch den Fortfall 
der Concurrenz gewinnen werden; wir halten dies für eine Selbst- 
täuschung, welche schliesslich zum Ruin der ganzen Industrie führen 
muss. Der niedrige Preisstand für Walzeisen wird auf diese Weise 
unnöthiger Weise aufrecht erhalten; man sucht die Sanirung der 
Redenhütte zu vereiteln u. s. w. Diese kleinlichen Mittel kosten grosse 
Opfer und dürften schliesslich ihr Ziel doch nicht erreichen. — Die 
Nachfrage nach Walzeisen war in der letzten Woche bei erhöhter 
Preisforderung ungemein fest; auch die Preise für Drahtfabrikate 
waren, wie in Westfalen so auch in Schlesien, seit Ende November 


anziehend, 

-k. Prämien-Erklärung. Die Position 2 der unterm 17. December 
1879 festgestellten Fondsschlusszettel-Bedingangen hat die Handels- 
kammer auf Antrag der Börsen- Commission dahin abgeändert, dass der 
Eingang genannter Position binfort lautet: 

„2) Die letzte Frist der Prämien-Erklärung endet für alle per ultimo 
geschlossenen Geschüfte am dritten Werkeltage vor dem Ultimo 
um 12½ Uhr Mittags und wird das Zeichen dazu mit der Glocke 

egeben“ u. 8. w. 

Wir machen die Interessenten mit dem Bemerken darauf aufmerk- 

sam, dass diese Bestimmung vom 1. Januar 1887 ab in Kraft tritt. 


© November-Einnahmen der egyptisohen Staatsschuld. Eine 
Draht-Meldung des „Frankf. Beob.“ aus Kairo giebt die November- 
Einnahmen für die unificirte Schuld mit 651 280 Pfd. Steil. und für die 
privilegirte Schuld mit 130000 Pfd. Sterl. an, das ist im Ganzen 
416634 Pfd. Sterl. mehr, als im gleichen Monat des Vorjahres verein- 
nahmt waren. In 1885 hatte der December die weitaus grösste Ein- 
nahme-Ziffer gebracht, und es bleibt abzuwarten, ob und wie weit viel- 
leicht die diesjährige Mehreinnahme des November lediglich eine Ver- 
schiebung der vorjährigen December-Eingänge bedeutet. Unter allen 
Umständen aber, so meint die „Frankf. Zig.“ müssen die für den No- 
vember gemeldeten Einnahmen als sehr befriedigend angesehen werden. 

* Besitzweohsel. Rittergut Gühlichen und Ziegeleivorwerk Peters- 
dorf II, Kreis Lüben, ist an den bisherigen Pächter, Herrn G. Weber, 
für den Preis von 414000 M. verkauft worden, 

„ Berliner Masohinenbau-Aotiengesellschaft, vorm. L. Schwartz. 
kopf. Bei der am 1. December er. im Conferenzsaale der Gesellschaft 
stattgchabten ausserordentlichen Generalversammlung mit der Tages- 


ordnung: Beschlussfassung über den Antrag des Aufsichtsrathes, dem 


§ 2 des Statuts folgenden Zusatz zu geben: „Die Gesellschaft ist auch 
befugt, sich bei anderen industriellen Unternehmungen, deren Geschäfts- 
betrieb zu den vorgedachten Zwecken in Beziehung steht, mit Capital 
zu betheiligen“, waren im Ganzen 1525 Stimmen mit einem Capital 
von 915000 M. vertreten. Der auf die Tagesordnung gestellte Antrag 
wurde einstimmig per Acclamation angenommen, 


* Preussisohe Contral-Boden-Oredit 4 pCt. Pfandbriefe von 1880, 
1881, 1882, 1883, 1884 und 1884 II. Em. Die nächste Ziehung fin- 
det Aufang December statt. Das Bankhans Carl Neuburger, Ber- 
Hia übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 5 Pi. pro 100 

ark. 

„Schlesische landschaftllohe Pfandbriefe. Näheres über die Aus- 
zahlung der zu Weihnachten fällig werdenden Zinscoupons befindet sich 
im Inseratentheile. 


Ausweise. 


Paris, 2. Decbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 


13 309 000, Silber Zun. 1300 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 56 300 000, Gesammt-Vorschüsse Zun, 100000, Noten- 


Umlauf Zun. 23900000, Guthaben des Staatsschatzes Abn, 2800 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 6 100 000 Fres. 

London, 2. Decbr. [Bankausweis.] Totalreserve 11364 000, 
Notenumlauf 24 389.000, Baarvorrath 20.003 000, Portefeuille 18 894 000, 
Guthaben der Privaten 22 647 000, Guthaben des Staatsschatzes 2 927 000, 
Notenreserve 10 103 000 Pfd. Sterling. 


Subhastationen. 

A—z. Submissions-Notizen. Bei einer am 30. November abgehal- 
tenen Submission der Eisenbahn-Direction Magdeburg blieben Mindest- 
fordernde: die Breslauer Actien-Gesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau 
auf 20 Stück bedeckte Normal-Güterwagen mit Bremse zu 2350 M., auf 
39 Stück ohne Bremse zu 1820 M., Gebr. Hofmann u. Co., hier auf 
57 Stück Normal-Plattformwagen mit 1810 M., Gebr, Gastell in Mainz 
auf 3 Personenwagen 1. und 2. Klasse mit 14500 M., Heinrich Heine 
Söhne, Preetz, auf 19 Stück dergl. 3. Klasse mit 7250 M., Wegmann, 
Harb ort u. Co., Cassel, auf 8 Stück Personenzug Gepäckwagen mit 6950 
Mark, auf 9 Stück Schnellzuglocomotiven Schwartzkopf, Berlin, mit 
27800 M., auf 6 Rangir-Tenderlocomotiven Uniongiesserei Königsberg 
mit 14200 Mark. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 2. December. Neneste Handels -Nachrlohten. Hiesige 

Blätter veröffentlichen den Prospect der 4%½yproc. garantirten Prioritäts- 
Anleihe der Königl. portugiesischen Eisenbahn-Gesellj- 
schaft im Betrage von 38 Millionen Mark, Die Subscription auf 
20 Millionen dieser Anleihe findet am 7. und 8. December zum Course 
von 93½ pCt. hier und in andern Plätzen statt. Wie verlautet, ist in 
Mad rid das königliche Decret erschienen und publieirt worden, 
welches die Errichtung einer königlichen Finanz-Com- 
mission in Berlin anordnet. — An der heutigen Börse verstimmte 
anfänglich der Inhalt eines „Standard“-Artikels, nach welchem die 
zussische Regierung sich nach Paris wegen des Abschlusses einer 
grösseren Anleihe gewandt hätte, da angeblich die Bedingungen, 

welche Berliner Bankhäuserfür die Uebernahme einer solchen Anleihe 


gestellt haben, ihr nicht convenabel seien. — Die in der Subscription 
zugetheilten Grusonwerk-Actien können bereits vom 4, d. ab bei 
der Berliner Handels-Gesellschaft in Empfang genommen werden. — 
Nach dem „Berl. Börs.-Cour.“ hat sich der persönlich haftende Gesell- 
schafter von Ludwig Löwe u. Co., Commandit-Gesellschaft auf Actien, Herr 
Isidor Löwe, nach Konstantinopel begeben und steht gemeinschaftlich mit 
dem Geschäfts-Inhaber der Mauser’schen Waffenfabrik mit der türkischen 
Regierung wegen der Lieferung von Repetirgewehren für die türkische 
Armee in Uzterhandlungen. Welches Resultat diese Verhandlungen erge- 
ben werden, lässt sich in diesem Augenblick freilich noch nicht ab- 
sehen, — Der Wiener Bankverein hat 40000 Stück Actien 
à 100 Fl. Gold der k. k. priv. Teppich- und Möbelstofffabriken (vor- 
mals Philipp Haas J. Söhne) in Wien übernommen, welche demnächst 
in Wien und andern grössern Plätzen Oesterreichs sowie in Dresden 
zur Subscription gelangen. 

W. T. B. Wien, 2. December. Die „N. Fr. Pr.“ meldet: Der 
Verwaltungsrath der österreich - ungarischen Staatsbahn beschloss, die 
am 1l. Januar fälligen Actiencoupons mit 12½ Fres, einzulösen. 

Berlin, 2. December. Fondsbörse. Die Börse war anfänglich 
verstimmt durch einen Artikel der Kreuzzeitung über die politische 
Lage, sowie durch ein Gerücht, dass die russische Regierung mit Pariser 
Bank bäusern wegen einer Anleihe in Unterhandlung stehe, Der Schluss 
war indessen recht fest, Creditactien 481, Disconto-Commandit- Antheile 
2163/4. Preussische Immobilien-Bank-Actien büssten 3, pCt. ein. Auf 
dem österreichischen Bahnenmarkte verkehrten bei ruhigem Geschäft 
Staatsbahn-Actien und Lombarden in ziemlich fester Haltung; in den 
übrigen Werthen fanden nur ganz geringe Umsätze bei wenig verän- 
derten Coursen statt. Von schweizerichen Bahnwerthen stellten sich 
Westbahn-Actien 0,90 pCt. höher, dagegen Unionbahn-Actien ½ pCt. 
niedriger. Russische Bahnwerthe traten fast gar nicht in den Ver- 
kehr. Kursk-Kiew-Eisenbahnactien gewannen ½ pCt. Auf dem heimischen 
Bahnenmarkt herrschte wenig Leben. Mecklenburgische Friedrich 
Franzbahn-Actien waren durch das Project Lübeck-Schwerin-Berlin 

edrückt, auch Lübeck-Büchener Eisenbabn-Actien lagen matt. Von 

assaweıthen haben Niederwaldbahn-Actien 1½ pCt., Nordhausen- 
Eıfurter-Stammprioritäten 1 pt. und Saalbahn-Stammprioritäten 0,60 
Procent gewonnen. Der Rentenmarkt verharrte in ziemlich fester 
Haltung. Rassische Prioritäten waren bei ruhigem Geschäft nur wenig 
verändert. Privatdiscont 3 pCt. Auf dem speculativen Montan-Actien- 
markt herrschte anfänglich bei ruhigem Geschäft eher eine schwächere 
Haltung. Gegen Schluss wurde indessen die Tendenz ohne besondere 
Anregung eine festere. Im Wesentlichen dürfte die Courssteigerung, 
welche gegen Schluss eintrat, auf Deckungen zurückzuführen sein. 
Laurahütte schliessen 79, Dortmunder Union 59 und Bochumer 119. 
Von schlesischen Industriewerthen haben Donnersmarckhütte 1½ pCt., 
Görlitzer Maschinen ½ pCt., Linke ½ pCt., Breslauer Oelfabrik / pCt., 
Oppelner Cementfabrik 0,90 pCt, Schlesische Cementfabrik %, pCt. 
gewonnen, dagegen schlesische Kohlen 1 pCt. verloren. 

Rorun, 2. December. Produotenbörse, Die Productenbörse 
zeigte in Folge der festen Haltung der westlichen Börsen und des 
amerikanischen Marktes ateigende Tendenz. Weizen erfreute sich 
guter Kauflust, die zu 119—1?], M. gebesserten Preisen befriedigt wurde. 
Alsdann blieb Angebot übrig und ging / - M. wieder verloren. — 
Roggen wurde seitens Petersburger Commissionsfirmen für nahe Sicht 
lebhaft in Deckung gekauft, was die Haussepartei zu Realisationen 
benutzte und liess dies nur eine Besserung von ½ M. aufkommen, 
während Frübjahrssichten den gestrigen höchsten Stand behaupteten, 
schliesslich wurde es matter, Nach Auswärts sind keine Verkäufe per- 
fect geworden. — Gerste still und nur in der wenig angebotenen fei- 
nen mährischen und böhmischen Waare beachtet. — Hafer in loco 
leichter verkäuflich und fester. Termine gut behauptet — Mais er- 
freute sich in loco guter Nachfrage und erzielte gegen vor acht Tagen 
ca. 3 M. Avance, Termine fest. — Mehl, Roggenmehl kommt aus 
dem Inlande vermehrt an. Termine fester und bis 5—10 Pf. höher 
bezahlt. — Rüböl wenig verändert. — Petroleum machtesich recht 
fest. — Spiritus bei sehr geringer Betheiligung etwas matter. 

Paris, 2. December. Tuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. fest, 
loco 27,50 & 27,75, weisser Zucker Nr. 3, rubig, per 100 Kilogr. per 
December 32,75, per Januar 33,00, per Januar-April 33,50, per März- 
Juni 34,10. 

London, 2. December. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per December —. 

Glasgow, 2. December. (Bchlussoours;] Warrants 42 Sh. 21, D. 


Berlin, 2. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom |. 2. 

Cours vom 1. 9, !Schles. Rentenbriefe 103 801104 — 
Mainz-Ludwigshaf... 94 70) 94 50 Posener Pfandbriefe 102 20/102 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 30 80 30| do. 40. Sp 99 70 
Gotthardı-Bahn, ... 98 60 98 40 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 — |107 — 
Warschau-Wien . . 305 10/305 50] do. do. 8.II 104 10/104 20 
Lübeck-Büchen 162 40161 90 | _Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatienen, 


Breslau-Freib, 4%, . 101 90/101 50 
Elsenbahu-Stamm-Prloritäten. Obersebl. 3% L 100 —|100 10 
Breslau-Warschau. . 60 5 e D ehas 20% 
1 


4 do. 4% „ — — 101 90 

Ostpreuss. Südbahn 112 50112 70 do. 4½% 1879 106 40108 30 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. —— — 

Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 55 30] 55 20 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 100 70100 70 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 92 20; 92 20 
do. Wechslerbank 103 50103 50 
Deutsche Bank .... 174 50/174 50 


Dise.-Command. alt. 217 20/216 70| Oest. 4% Goldrente 93 —| 93 10 
Oest, Credit-Anstalt 482 50/481 50| do. 40 Papier. Ka Moser 
Schles, Bankverein 107 50 107 50 do. 4½ % Silberr. 68 50 68 30 


do. 1860er Loose 116 80117 — 


Industrle-Besellschaften. 


Poln. 5% Pfandbr. 59 59 70 
Brsl. Eisnb.-Wagenb. 104 —1¹⁰5⁵ — | do. 1925 Pfandb. 56 rc 8 90 
do. verein, Oelfabr, 64 20; 65 — | Rum. 50% Staats-Obl. 94 50| 94 40 
Hofm.Waggonfabrik 101 50/101 50 do. 60% do. do. 105 20105 20 
Oppeln. Portl.-Cemt, 84 10| 85 — Russ. 1880er Anleihe 84 40| 84 40 
Schlesischer Cement 122 — 122 70 do. 1884er do. 97 90| 97 80 
Bresl. Pferdebahn. 133 50135 50 do. Orient-Anl. II. 58 40| 58 20 
Erdmannsdrf. Spinn, 66 — 65 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 20| 96 70 


Kramsta Leinen-Ind, 126 50/126 50 
Schles. Feuerversich. 


do. 1883er Goldr. 111 100111 30 
Türk. Consols conv, 0 


Bismarckhütte . 106 50107 40 R si s 
Donnersmarckhütte 38 50| 40 — er rag an a ar 1 80 
Dortm. Union St.-Pr. 57 90| 57 99| Ung. 4% Goldrente 84 70| 84 80 
Laurak e 78 —| 78 —| do. Papierrente .. 76 10| 76 20 
do. 4½% Oblig. 101 — 100 90 Serb. Rente amort. 80 40| 80 50 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 — 106 90 — * 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 20 38 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 161 75161 60 
Schl, Zinkh, St.-Act, 128 50/128 50 | Russ. Bankn. 100SR. 191 70191 80 
do. St.-Pr.-A. 130 — | — — do, per ut — - 
Inowraecl. Steinsalz. 35 70| 36 10 Wechsel. 
inländische Fonds. Amsterdam 8 T... — —| 168 25 
D. Reichs-Anl, 4% 106 101106 — | London 1 Lotrl. 8T. — —|%0 381% 
Preuss.Pr.-Anl.de53 148 501148 50 do. 1 „ 3M. — — 20 24 
br.3½% St.- Schldsch 100 50 100 50 Paris 100 Fres. 8 T, — — 80 45 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 106 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 65 161 50 
Pres. 3 ½% cone. Anl. 102 — 102 — | do. 100 Fl. 2 M. 160 60| 160 50 
Schl. 3½¼% Pfdbr.L. A 100 20100 20 Warschau 100 SRS T. 191 50| 191 60 


Privat-Discont 30% 

Berlin, 2. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche de 

Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom |. 2, 

Oesterr. Credit. .ult. 482 50/481 — 
Disc.-Command. ult. 217 37/216 75 
Franzosen. . . . . . ult. — — 400 — 
Lombarden ult. — — 177 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 87 
Lübeck- Büchen ult. 162 25161 87 


pte: 0428] 77 12 
Marienb.-Mlawka ult 34 25| 35 — 
Spr Südb.-St.-Act. 


Cours vom 1. 2. 
Gotthard. .. .. ult, 98 62| 98 50 
Ungar. Goldrenteult. 84 75) 84 75 
Mainz-Ludwigshaf, . 4 
Russ. 1880er Anl. ult. 84 50| 84 50 
Italiener . ...ult, 100 62/100 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 58 25| 58 12 
Laurahültte ult. 78 25 78 87 
Galizier . 80 12 

66 37| 66 87 | Russ. Banknoten ult. 191 75191 75 
Jerben — —| — — | Neueste Russ. Anl. 97 62| 97 62 
Paris, 2. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Decbr. 22, 75, per Januar 22, 90, per Januar-April 23, 40, per 
März-Juni 23, 75. Mehl ruhig, per December 51, 90, per Januar 52,10, 
per Januar - April 52, 50, per März- Juni 53, 10. Rüböl ruhig, per 
December 54, 75, per Januar 55, 00, per Januar-April 55, 50, per $ 
Juni 55, 50. Spiritus ruhig, per December 38, 50, per Januar 39, 25, 
per Januar-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. — Wetter: Kalt, 


— — 


50 — Merſchel, 


Ne ne. u urn a. 


Berlin, 2. December. [Schlussbericht.] 


Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2. 

Weizen. Höher, Rüböl. Fest. 

April-Mai ....... 161 251163 —| April-Mai...... 45 70| 45 70 

Mai-Juni........ 162 50164 50] Mai-Juni........ 46 — 46 — 
Roggen. Fester. 

December-Januar 131 75132 — | Spiritus. Behauptet. 

April- Mai 133 — 133 25 looo 36 80 36 90 

Mai- Juni 133 25133 50] December - Januar 37 10 37 10 
Hafer. April- Mai 238 40 38 49 

April-M ai 110 75111 — Mai- Juni 38 70 38 70 

Mai Juni 112 — 112 50 | 

Stettin, 2. December, — Uhr — Min, 

Cours vom 1. 2. Cours vom |. 2. 

Weizen. Fest, Rüböl, Ruhi 

Decbr.-Januar . . 157 50158 50| December 44 70; 45 — 

April-Mai....... 164 —|165 50] April-Mai....... 45 —| 45 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 

Decbr.-Januar . . 125 501196 — | looo 36 20| 36 29 

April-Mai .... .. 139 50!130 50| December-Januar 36 20| 36 — 

April-Mai. .... 38 — 37 60 

Petroleum. Juni-Juli....... 39 10| 38 70 

loco 11 401 11 40 

Wien, 2. December. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 1. 2. Cours vom |. 2. 
1860er Loose.. — -- — — Ungar. Golärente.. — -| — — 
1864er Losse .. -- — | — — 4% Ungar. Goldrente 165 35 105 27 
Credit-Actien.. 297 80 297 80 |Oesterr. Papierrente — — | — — 
Ungar. do.... -- — | ——  |Silberrente ........ 84 90 84 80 
s — — — — [London 126 10126 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 249 10 248 50 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 107 25 107 25 Ungar. Papierrente. 94 20 94 30 
Calizier 197 10 197 25 [ Hbthalbahnn — | —— 
Napoleonsd'or, 9 96% 9 96½% Wiener Unionban xk 
Marknoten 61 82 61 82 | Wiener Rankverein | — 


Paris, 2. Decbr. 30% Rente 83, 65. Neueste Anleihe 1872 110, 07. 


(taliener 102, 45. Staatsbahn 510, — Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, 52. Egypter 385, —. Fest. 
Paris, 2. Dec, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.) Fest. 
Cours vom 1. | 2 Cours vom 1. 2 
3proc. Rente 83 67: 83 721 Tärken neue cons. 14 72| 14 95 
eue Anl. v. 1886 — —| — [Türkische Loose.. — — | — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 110 10! 110 200 Goldrente österr. 93 — 934, 


ital. 5proc. Rente 
Oester. St.-E.-A.... 511 25 506 25]1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 230 —! 232 50IEgypter 

Renten ultimo December. 

London, 2. December. Consols 100, 13. 1873er Russen 96, 25. 
Egypter 76, —. Frost. 

London, 2. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 


102 35 


Sterling. Fest. 

Cours vom 1. ! 2, Cours vom I. 2, 
Consols..p. Decbr. 100 13 100% |Silberrente ....... 68 69 — 
Preussische Consols 105½½ | 105%, Papierrente ....- . ——| —— 
Ital. 5proe. Rente 101 — 1011} Ungar. Goldr.4proc. 845/ 84% 
Lombarden .... . 9 —} 9 —[Oesterr. Goldrente. —— | — — 
5pre. Russen de 1871 97 —| 97 [Berlin — — 20 61 
5pre. Russ. de 1872 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — —| 20 61 
5pre. Russen de 187396 ½¼ ex.| 96¼ Frankfurt a. .. — —] 20 61 
Ss En 005 sn aa — —| — Wien 112 783, 
Türk. Anl., convert. 14½ 145/; [Paris — — 25 55 
Unifieirte Egypter. 76 —| — —IPetersburg..... . — —| 221, 


Frankfurt a. M., 2. Decbr. älittags. Credit. Actien 238, 50, 
Staatsbahn 200, 12. Galizier 159, 50 Ung. Goldrente 84, 60. Egypter 


77, 10. Laura —, —. Schwach, h 

Frankfurt a. M., 2. December, Italien 100 Lire k. S. 
80,25 bez. 

Köln, 2. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
loco —, per März 17, 20, per Mai 17, 60. Roggen loco —, per März 
13, 35, per Mai 13, 60. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 20. Hafer 
loco 14, 75. 

Hamburg, 2. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—162. Roggen loco still, 
Mecklenburger loco 134—138, Russischer loco still, 100—103. Rüböl 
still, loco 42. Spiritus matt, per December 253/4, per Januar-Februar 
25½, per April-Mai 25!/p. Wetter: Schnee. 

Amsterdam, 2. December. [Schlussbericht.] Weizen loco 
er Ki —, per Mai 219. Roggen per November —, —, per 
ärz 127. 

Paris, 2. Decbr. Rohzucker loco 27,50 à 27,75. 

London, 2. December. Havannazucker 12 nom. 

Liverpool, 2. Decbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 

12000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 2. Dec. 7Uhr — Min. Creditactien 238, 62, 
Staatsbahn 199, —, Lombarden 871/4, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 159, 50, Ungarn 84, 70, Egypter 77, 15. Still, Staatsbahn matt, 

Hamburg, 2. December. Oesterreichische Creditactien 2381/,, 
Staatsbahn 499, Russische Banknoten 191, 75. Sehr still. 

Wien, 2. Decbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 40, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, — 
Galizier 197, 50. Oesterr. Papierrente —,—. Marknoten 61, 85. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 105, 22. do. Papierrente 


—, —. Elbthalbahn —, —. Still. 
Marktberichte. 
Breslau, I. Decbr. [Wollbericht.] Im abgelaufenen Monat 


wurden ca. 2500 Ctr. Wollen schlesischen, posener und polnischen Ur- 
sprungs, hauptsächlich mittlerer Qualitat, zu festen Preisen aus dem 
Markte genommen, Käufer waren deutsche Fabrikanten und inländische 
und ausländische Wollhändler. Das verkaufte Quantum Schmutz wolle 
betrug ca. 1000 Ctr., welche zu bisherigen Preisen abgingen. Der 
Umsatz in Schur-Zackelwollen war wegen zu hoher Forderungen der 
Eigner belanglos; in Gerber-Zackelwollen ‚wurden einige Hundert Ctr. 
verkauft, Die Handelskammer, Commission für Wollberichte. 

Posen, 1. December. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. Das 
Angebot sämmtlicher Cerealien blieb am heutigen Wochenmarkte 
schwach. In Weizen, Roggen und Hafer fanden einige Umsätze zu 
gut behaupteten Preisen statt, — Laut Ermittelung der Markt-Commis- 
sion wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 15,40 
bis 15,10—14,40M., Roggen 12,20—12,00 M., Gerste 13,10—11,30—10,50 
M., Hafer 11,30—10,50—10,00 M., Kartoffein 2,00—1,80 M., Lupinen, 
gelb 9—8,50 M., Lupinen, blaue 8—7,50 M. — An der Börse: Spiritus 
matt. Gek. 5000 Liter. Loco ohne Fass 34,30 Mark bez., December 
34,70—34,60 M. bez., Januar 34,90—34,80 M. bez., Februar 35,20 Mark 
bez., März-April-Mai 36,50—36,40 M. bez. Brf. u. Gd 


Bom Staudesamte. 2. December. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Strelocke, Wenzel, Maler, k., Kl. en 27, 
Klnkatſch, Anna, ev., Gold. Radeg. 2. — Rienäder, Nub, Schneider, 
k., Laurentiusſtraße 16, Zebunke, Pauline, k., ebenda. — Kube, Emil, 
Gutsbeſ., k., Ober⸗Siegersdorf, Pleske, Anſelma, ev., N. Matthiasſtr. 6. 

ranz, Haushälter, k., esp 81h 22, Rösner, Clara, 
k., ebenda. — olz, Clemens, Böttcher, k., Ottoſtr. 35, Deutſchmann, 
Auguſte, ev., Uferſtr. 44. — Franzke, Julius, Arbeiter, k., Marienſtr. 7, 
Gaaner, Ida, k., ebenda. 

Standesamt I Ramm, Wilhelm, Arbeiter, k., Margarethenſtraße 5, 
Naſchke, Aug., k., ebenda. — Scholz, Garl, Eiſendreher, ev., Garten- 
ſtraße 25, Heppner, Anna, ev., Grünſtraße 278. — Nowack, Hermann, 
Klemptner, ev., Schweitzerſtr. a © eo „Emma, ev., Kurzeſtraße 66. 

erbe . 

Standesamt I. Nösner, Marie, T. d. Maurers Guftav, 4 J. — 
Rosner, Gottlieb, Handelsmann, 75 J. — Flegel, Suf., geb, Kaminsky, 
Schiffsheiz 49 J. — Thomas, Franz, Ofenkehrer, 68 J. — Buch⸗ 
mann, Pa ©. d. Arbeiters Joſef, 2 J. — Herrmann, Alfred, S. d. 
Tiſchlers Paul, 2 J. — Gläſer, Alwin, Hutmachergeſelle, 45 J. — Ditt- 
mann, Marie, T. d. Promenadenwärters Heinrich, 2 J. 
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Brief-Re 


N .. EP TET Y T, 


Neber den beliebten, 


glstra or“ 


laufen fortwährend Anerfennungsfchreiben ein, u. a. 
. vorm. Großberger & Kurz, S de abrit, iraga 


Auf Ihr Werthes vom 11. cr. erwidere ich Ihnen, 


der von 


aß ſich 


Sien erhaltene neue Brief⸗Regiſtrator im Gebrauche ſehr gut bewährt. 
ie 1 des Apparates iſt eine ſehr praktiſche, und iſt hauptſäch⸗ 


lich das 


Nachſchlagen in den eingelaufenen Briefen dadurch ſehr erleichtert. 


Jedenfalls iſt der Apparat für geordnete Geſchäfte ſehr em⸗ 


pfehlenswert 
á . & Reinhart, 


Lederfabrik in Worms. 


Wir bekennen uns zum Empfange Ihres Geehrten vom geſtrigen Tage 


und bezeugen Ihnen gern, daß wir mit J 


jeder Beziehung zufrieden ſind. 


hren Shannon⸗Regiſtrators in 
Wir können uns nur höchſt aner- 


kennend über die Zweckmäßigkeit des ganzen Syſtems ausſprechen, denn 
Ihre Apparate erleichtern ſehr das Nachſchlagen der Briefe, abgeſehen von 
einer hiermit verbundenen weſentlichen Zeiterſparniß. (57 Ma 


Niederlagen in Breslau bei: 


Julius Hoferdt & Co., Lustig & Selle, F. en 
Lask & Mehrländer, Albert Peiser und S. Laqueur. 
Illuſtrirte Kataloge gratis und franco von der 


Shannon-Registrator- Oo., 


Berlin W., Charlottenſtr. 68. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


a male neu e qa vortreffliche Werke 


16719 


rster Künstler. 


Colossal- Gemälde vo A. Hlavaček: 
Die Kaiserstadt an der Donau. 


Entrée I Mk. Abonn. frel. 


Neue Abonnements pr. 1887 schon Jetzt giltig. 


. — — a aeaa i 
Aus Privatbesitz ist in unserer Kunsthandlung ein Gemälde von 
“ 
0. von Kameke: „Ampezzothal 
ausgestellt. Der Preis ist ein sehr mässiger. 


[6721] 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, | 


Junkernstr. 13, neben der „Goldenen Gans‘, 


3 


Bei Erkältungen, Katarrhen (auch des Magens) wirkt O. 9198587 8 


— vorzüglich. 


Stadt- Theater. 


Freitag. 79. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtell. 12. Freitag⸗Vor⸗ 
ſtellung. Zum 2. Male: „Ehren⸗ 
ſchulden.“ Trauerſpiel in 1 Akt 
von Paul Heyſe. Hierauf zum 
2. Male: „Im Bunde der 
Dritte.“ Charakterbild in 1 Akt 
von Paul Heyſe. Zum Schluß 
um 2. Male: „Unter Brüdern.“ 
uftipiel in 1 Akt von Paul Heyſe. 

Sonnabend. „Don Juan.“ 

Sonntag. „Undine.“ 


Lobe - Theater.? 


Freitag. 79. Bons ⸗ Vorſtellung. 
„ Haſemaun's Töchter.“ 

Sonnabend. Zum 1. Male: „Die 
armen Reichen.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Hugo Lubliner. 


Helm-Theater. [6708] 
1 Freitag und Faun de 


„Jägerliebchen.“ 


Am ene. Theater in Berlin 
200 mal aufgeführt. 


Musikalischer Cirkel. 
Freitag, 3. December, Abends 7 Uhr: 


Erste Soirée. 


Victoria-Theater. J 
Simmenauer Garten., 
Heute F7 

e AA, des 


. Kremo 


mit feinem jährigen Sohn 
Sylivester in ihrer Original: 
Production: „Die Heimkehr 
des 19 Fuß hohen Poſtillons. 
Auftreten 
der muſikaliſchen Excentrics u. 
Skater Mr. Jenkins und 
Miss Aida u. des Geſangs⸗ 
komikers Herrn Ziegler. 
Auftreten des 
Mr. Rodo L. Rapoll, 
großartige Production auf der 
freiſtehendenPerpendiculär⸗Leiter 
u. Fa 
quilibriſti 6709 
Heute Freitag: Letztes Auf⸗ 
treten des Aide real. umoriſten 
Herrn Tholen mit feinem 
fingenden Pudel u. der Elite⸗ 
Parterre⸗Akrobaten Frères 
Leduques. 
Auftreten 
der Wiener Duettiftinnen 
Geſchwiſter Delina und 
der Coſtüm⸗Soubrette 
Fräulein Montag. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 60 Pf. 


Zeltgarten. 


Auftreten de SA Marvelle 
mit feinen großartig dreſſirten 


Kakadus, 


der Luft⸗ und Parterre⸗Gym⸗ 
naſtiker Troupe Dorina- 
Rigoli, der Reckturner 
ezmonti u. Mora, des 
muſikaliſchen Clowns Abe 
Daniele, der Sängerin Frl. 
Clara Conrad, der Ge: 
dan denen Herrn Mariot 
räulein Mariette und 
ouplet- Sängerin 90710 
Harriet. [6710 

Anfang 7½ Uhr, Endet 75 Pf. 


si 


Altlatholiſche Gemeinde] 


Heute kein Vortrag. 17827 


Dinstag, 7., Donnerstag, 9., 
und Sonnabend, 1. 


Nur an 3 Abenden im Saal des 
Hotel de Silésie: 


Die Wunder der 


Elektricität und Optik 


erläutert durch eine grosse Zahl 
der brillantesten Experimente ver- 
mittelst der neuesten und schönsten 
Apparate mit erläuterndem Vor- 
trag, "W Finn chalten von 


An diesen 3 ‚un. werden 
keine Experimente wiederholt. 

Karten sind in der Kgl. Musika - 
lienhandlung von Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, sowie an der 
Abendkasse zu haben, numerirt 1,50, 
zu den 3 Abenden 3 M., 


Abenden 2 M. Schüler u. Schüle- 
e 50 Pfg., zu den 3 4467187 
67181 


Hans 1. Bülow 


äussert sich über die Qualität der 


„Bösendorfer Flügel“ 


folgendermaassen : [3295] 
„Durch die Wahl eines Concert- 
flügels aus der Hofelavierfabrik 
des Herrn Ludwig Bösendorfer 
in Wien für meine Vorträge auf 
dem Musikfeste in Aachen glaube 
ich meine Werthschätzung dieser 
vorzüglichen Instrumente genü- 
gend bezengt zu haben. Ihre 
vielseitigen, rühmlichen Eigen- 
schaften, als Klarheit, Fülle und 
Mannigfaltigkeit der Klangfarben, 
Zuverlässigkeit und Geschmeidig- 
keit des Mechanismus, wozu aus 
Erfahrung noch Dauerhaftigkeit| un 
hinzugefügt werden kann, ergeben 
sich so einleuchtend für Ohr und 
Hand des Prüfenden, dass eine 
Ermunterung zur Prüfung mir als 
wirksamste Empfehlung erscheint. 
Derselbe Künstler nannte noch 
bei seinem kürzlichen Aufenthalte 
in Prag, Bösendorfer den „Helden- 
vater der modernen Claviertechnik.“ 
Wenn also Herr v. Bülow diesmal 
nicht, wie bei seinem früheren hie- 
sigen Concert, Bösendorfer spielte, 
so liegt dies nicht, wie man von 
übelwollender Seite gern verbreiten 
möchte, an geringerer Werthschät- 
zung, sondern einfach daran, dass 
dieBechstein’sche Fabrik für sämmt- 
liche deutsche Städte, welche die 
letzte Tournde berührte, sich ver- 
pflichtete, Concertflügel in Bereit- 
schaft zu halten, während für die 
erwähnte frühere, die sich fast nur 
in Oesterreich - Ungarn bewegte, 
ösendorfer die gleiche Verpflich- 
tung X Sch hatte, 


Max Schlesinger, 


Alleinige Niederlage 
der Bösendorfer lä gel, 


Nelle Taschenstr. 16, 


Etage. 


10 Mark Belohnung. 


Corallenbroche verloren Dinstag 
ber r Ohlauer⸗ 

orwerks⸗, Grün: , Tauentzien⸗ 
Tl ate 


zeile 8. Juwelier Herrmann. 


nicht] & 
numerirte Karten 1 M., zu den drei | 


Abzuliefern: Riemer⸗ 


een nner 


Auszahlung der Pfandbriefzinſen. 


Die Einlöfung der an Weihnachten 1886 fällig werdenden Zins- 
kupons zu den ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem 
Zeitraum vom 4. bis 25. Januar 1887 allwochentäglich — Mitt⸗ 
woch und Sonnabend ausgenommen — von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachmittags bei der Generallandſchafts⸗Kaſſe ftattfinden. 

Mit den Kupons müſſen Verzeichniſſe derſelben übergeben werden, 
in welchen die neuen Kupons kleinen Formates beſonders, und die 
älteren Kupons größeren Formates wieder beſonders nach den Be: 
trägen, auf welche ſie lauten, nach ihrer Stückzahl und nach ihren 
ſummariſchen Beträgen anzugeben ſind. Formulare zu ſolchen Ver⸗ 
zeichniſſen werden in unſerer Kaſſe ausgegeben. 

Die Elnlöfung der Pfandbrief⸗Rekognitionen, welche für gekündigte 
Pfandbriefe ausgegeben worden ſind, wird vom 28. December 1886 
ab ſtattfinden. 

Die Einlöfung von Zinskupons zu Schleſiſchen landſchaftlichen 
Pfandbriefen findet ferner bei der Landſchaftlichen Bank hierſelbſt, 
bei der Kur⸗ und Neumärkiſchen ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe zu 
Berlin und bei der Reichsbank, deren Hauptſtellen und ſonſtigen 
Zweig⸗Anſtalten zu jeder Zeit, bei den Schleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
landſchaften, bei der Dresdener Bank zu Dresden und bei dem 
Bankhauſe Blumenthals Nachfolger in Hannover in beſonders 
bekannt zu machenden Terminen ſtatt. 


Breslan, am 1. December 1886. [6723] 


Sgchleſiſche Generallandſchafts⸗Direltion. 


Neues Prachtwerk! [6716) 
10 u, 14Mk, 


Berliner Bunte Mappe, 
‚Theodor Lichtenberg, Künsthandig, 1 


re 23 


Alle Tönkenbufb Präparate an lieblichem — wüllichem —— 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, ift der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldesduft 
von Umbach e Kahl, Breslau, Taſchenſtraße 21. Derſelbe ſollte 
in keinem Kranten: und Wohnzimmer fehlen, wo ſpeciell bei jetziger Witte⸗ 
rung man nicht durch Oeffnen der on genügend friſche Ba zu⸗ 
führen kann. [5792] 


den Einfluß, Ver⸗ 
inin. kräftigend im Alter, in De Geneſung 
Chinin Malzextract bei benden Schwäch ji 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 
daulichkeit u. Wir- 
kung ſpecifiſch. Stoffe. 

F bei Bleichſucht, Huben leicht ver⸗ 

Eisen- Malzextract daulich, auch für Kinder geeignet; 


erhöht nach ärztlichen 
jebes Malz- 
F achtes Extract 
re en eee 
Kalk- Malzextract ! 5 BIENEN Skropheln, Se 


Erfahrungen d. löfen- 
Geltung bei „Miebe’s‘“ (wie ausdrücklich zu verlangen) 
[21 
IN? DE AT: APOTHEKER. lager: Adler-Apotheke, Ring 59. 
EEA C E ASE TWIN 


A Frauen-Schönheit!! 
= Loherllecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys a LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird äber 
Nacht weich, weiss nud zart, | 


$ LOHSE’s Lilienmilch-Seife, Halt 
frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen 


a Teints ist; r 


Boim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 


I GUSTAV LOHSE, 46 sägerstrasse, BERLIN 


Fabrik feiner n und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Par tumenen, Droguerien etc. 


per denn das Röſelein, 
Doch 292 will mir ee fo EA 


Ich halte meine Sprechstunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5, 
Sonntag 9—11. 
Unbemittelte tägl. 8 bis 9 Uhr Vorm, 


Dr.HansRiegner, 
prakt. Zahnarzt, [7738] 


Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 14, 
(Ecke ar 


[3292 
Pommersche 
Hypotheken -Actien-Bank. 

Ye 


mäß unſerer Bekanntmachung 
vom 30. Auguſt c. findet 


bis zum 10. December c. 


— | die Convertirung unſerer proc. 

EEE TEE NETTE i ee II. u. IV. Emiſ⸗ 

Melodienbuch. fion in Aproc. Pypothekenbriefe, 

rückzahlbar mit 110 pCt. unter 

100 leichte Stücke, nach Liedern, folgenden Bedingungen ſtatt: 

Opern, Tänzen eto. 2ms., 3 Mk. a. Die Convertirung erfolgt durch 

Seifert, 24 leichte Weih- Abſtempelung der Stücke, Ta⸗ 
nachts- Lieder mit Clavierbegl. 
Preis 1,50 Mk. [6717] 


long und der Coupons Nr. 19 
und Nr. 

Theodor Lichtenberg, 

Musikalienhandlung. 


20. 
„Es wird bei Rückgabe der 
abgeſtempelten Hypotheken⸗ 


brieſe eine Con verti⸗ 
rungs⸗Prämie von 


1 
1˙% PEt. gezahlt. 
Die am 2. Januar 1887 fälligen 
Coupons Nr. 18 verbleiben den 
Beſitzern und werden am Fällig⸗ 
keitstage eingelöſt. 

.Die convertirten Hypotheken⸗ 
briefe erhalten die Bezeichnung 
„Convertirte zweite 
Emiſſion“ 
und gelangen innerhalb 51 Jahren 
vom December 1887 ab zur Ver⸗ 

looſung. 
Einzelne Stücke Litt. E. vierter 
Emiſſion à 150 M. werden nicht 
convertirt, je zwei ſolcher Stücke 
können indeſſen in ein conver⸗ 
5 Stück N à ay Sait. 2 
getauſcht werden. ergleichen 
Schildpatt⸗Pincenez 4.50, 5.00, E-Stüde find mit Auslooſungs⸗ 
Stahl: Wie oder Brille Scheinen einzureichen. 

50 16609] Ja Breslau übernehmen die ſpeſen⸗ 
Brillen 5 Pincenez werden Ee An idhini E T 
in Brief⸗Cartons verjandt und briefe d 


koſten nur 20 Pf. Porto. Preis- Herren Keiler & Peris, 


Courante franco. — Auswärtige 
Aufträge wie Auswahl⸗Sendun⸗ Schweidnſtzerſtraße 8, 1. Et. 
Cöslin, den 25. October 1886. 


gen werden prompt ausgeführt. 
Die Haupt- Direction, 


o 


EE EEA 
RichardFiedler,Optiter 


Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 10, 0. 


2 


ea fient ik feinften Gläfern 
in allen Nummern: 
Nitel- eao oder Brillen 


Silberbrillen 4.50, 5.00 M., 

Silber⸗Pincen Ba 5. ar a 
Gold⸗Brillen 
Gold⸗Pincenez I—: 305 W. 


> 


Ne RE N BE Pe 


Brunnenkur . CCBA in den Spot 


n a UT TE en Sr ae ar rn a” „SE 


3 


Algen evang; proteſt. Miſſionsverein. 
nde Sonntag, 5. December, 5 bis 6 Uhr e 
dienſt) in der Bernhardinkirche. Predigt Senior Decke. Me, 
Generalverſammlung Montag, 13. December, 6 Uhr, im Saal der 


Töchterſchule Ritterplatz 1. 
Zur Theilnahme ladet ein Der Vorſtand. 


einen 11 95 1 jun treuen Kunden zur ergebenen Nachricht, daß das 
bisherige Local mir nicht mehr gehört. Ulrich Kallenbach, Papier⸗ 
handlung, jent in den größeren Räumen OHlauerftr. 65, am 
Chriſtophoriplatz. 38 83 


Ein herrlicher Schlaftrunk (Punſch), welcher vorzüglich mundet 
und bekömmt, beſteht aus Y, Widtfeldt'ſchem Magenbehagen u. , kochen⸗ 
den Waſſers. Niederl. u. A. bei Oscar Gſesser; Herm. Zahn; Carl Beyer; 
Erich & Carl Schneider, Hofl.; Schindler & Gude; J. Filke; C. L. Sonnenberg. 


Von kleinen Anfängen haben sie sich in 6 Jahren zu 
einem Mittel, welehes heute in der ganzen eivilisirten 
Welt allen anderen vorgezogen wird, emporgearbeitet. Steinau 
(Oder Rgbz. Breslau). Ein Eeind aller, durch Reclame in Schwung 
gebrachter Universalmittel, habe ich die Schweizerpillen nur auf An- 
rathen meines früheren Hausarztes versucht, nachdem mir derselbe er- 
klärt hatte, dass das Medicament schädliche Stoffe nicht enthält. Ich 
habe die Pillen — obgleich ich nicht an Verstopfung leide und nur 
über ungenügenden Abgang zu klagen hatte — hauptsächlich zur För- 
derung eines besseren Stuhlganges verwendet und nie mehr als täglich 
eine Pille bei öfterer Aussetzung genommen. Mit der dadurch erzielten 
Wirkung bin ich vollständig zufrieden, wenigstens habe ich durch 
längere Anwendung gefunden, dass der Erfolg auf eine Weise erreicht 
wird, der alles Unangenehme sonstiger Abführmittel ausschliesst. Mit 
Hochachtung Poltmann, Postmeister. Man achte beim Ankauf in den 
Apotheken auf das weisse Kreuz in rotbem Feld und den TR 
R. Brandt's. [3284] 


„Herr Doctor, was foll ich gegen meinen Huften thun?” Das 
ift die Frage, die namentlich nach Eintritt der kälteren Jahreszeit wohl 
unzähligemale an die Aerzte gerichtet wird. Der Arzt wird dann ſicher 
etwas Schleim⸗Löſendes, die Neizzuftände der Athmungs⸗Organe Mil: 
derndes anrathen, und die Stoffe, welche er den von Katarrh Befallenen 
verſchreibt, werden ſo ziemlich übereinſtimmen mit denjenigen, welche die » 
Natur ſelbſt in die Heilquellen Sodens gelegt hat, jenes beliebten 
Taunusbades, wohin Katarrh⸗Leidende aus allen Ländern ſo gerne reiſen. 


Mit großer Sorgfalt, unter Aufſicht des königl. Sanitätsraths Herrn Dr. 
W. Stöltzing in Bad 
Minerals 
haltenen Salze gewonnen und ſie üben die nämliche Heilwirkung, wie die 

Erhältlich in ben Beten à 85 > Bf. pr. Si 


Soden, werben feit einiger Zeit die Sodener 
aſtillen durch Abdampfung der in den beſten Quellen ent⸗ 


achtel. 


Seine lieben a. H. a. H. und i. a. C. B. i. a. C. B. erlaubt. fih unter: 
fertigter C. C. zu der am 6., 7. u. 8. Dec. ſtattfindenden Feier des 


49. Stiftungsſeſtes 


ergebenſt einzuladen. 
Programm: 
Montag, d. 6. 8 U. c. t. Vorabend auf der Corpskneipe Carlsſtraße 41 
Taler Lowitſch. 
Dinstag, d. 7. 12 U. c. Frühſchoppen im Münchener 
(ve: à-vis 5 b eiche 
8. U. &. t. C. (Berathung über die Feier des 50ſten 
Fee 
a U. c. t. Souper auf der Corpskneipe; im Anſchluß 
en Nee r8. 
Mittwoch, d. 8. 11 U. c. r e bei Hauſen. 


Der C. C. der „Silesia“. 
3. A.: Schonlz x xx. 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Cesellschaft. 


Die Herren Actionäre der Schlesischen Feuerversſcherungs-Gesellschaft 
werden zu der 


am Mittwoch, den 12. Januar 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftsgebände der Geſellſchaft — am Königsplatz Nr. 6 — 
hierſelbſt. ſtattfindenden 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch e eingeladen. i 
egenftände der Verhandlung find: 

1) Wahl eines yi tgliedes des Verwaltungsrathes. 

2) Erſatzwahl für zwei Geſellſchaftsblätter ($ 11 des Statuts). 

Die Vertretung abweſender Stimmberechligter können anweſende Actio- 
nare übernehmen, jedoch müſſen ſich die letzteren ſpäteſtens am Tage vor 
der Generalverſammlung durch ſchriftliche, der Direction einzureichende 
Vollmacht gehörig legitimiren und können in der Eigenſchaft als Bevoll⸗ 
mächtigte nicht mehr als fünfundzwanzig Stimmen repräſentiren. S 16 
des Statuts.) [6686] 

Breslau, den 1. December 1886. 


Schlesische 
Feuerversicherungs-Gesellschaft. 


Der Vorsitzende des 
Verwaltungsraths. Der General-Director. 
Ribbeck. 


E. von Lieres. 
fortlaufend frisch von den r 


Bürgerbräu 


[6696] 


Empfehle, 
a bezogen, alle Sorten 


ineralbrunnen 3% 


und Tafelwässer, wie 


!Blliner Sauerbrunnen, 


Giesshübler, Apollinaris, 
Selters, Harzer, 


sowie alle Sorten Brunnen Me Badesalze, Fstillen, Soolen, 
medicinische Seifen etc. 


Hermann Straka, 


Mineralbrunnen-Haupt-Niederlage, 

Delicatessen-, Südfrucht- und .Colonialwaaren-Handlung, 
Am Rathhause Nr. 10. 
Telephon-Anschluss Nr. 426. 

Alle Aufträge werden umgehend in bekannter Reellität 
erledigt. 


bietet ſich bei e Galen Mitteln eine P mg e 


6 . 


F ˙ AAA ⁰ aan Du a ˙ Ka ee AS 


Zwangsverſteigerung. 


Die im 1 von Leisnitz 


Band II Blatt 9 


21 E 
" v „ 420 
TE 815 


auf den Namen der Geſchwiſter 
Breitkopf, nämlich Agnes, verehel. 
Anbauer Alſcher, Franz Joſef 
und Anton Breitkopf, bezw. der 


verw. Anbauer Thereſia Breitkopf, 


geb. Schmidt, der Geſchwiſter Roul 
es 
Bauergutsbeſitzers Karl Wawerſig 
und des Albert Richter, ſämmtlich 
in Leisnitz eingetragenen, zu Leisnitz 
belegenen Grundſtücke ſollen auf An⸗ 
trag der unverehelichten groblährigen 

armunthau 
und deren unehelichen Kindes Elfriede 
Louiſe Himmel, bevormundet durch 
den Fleiſcher Adolf Stephan da⸗ 
als Rechtsnachfolger eines 


und Mathilde Breitkopf, 


Martha Himmel zu I 


ſelbſt, 
Miterben nach der Anbauerfrau 
Agnes Alſcher, geb. Breitkopf, 
des Oekonom Franz Alſcher in 
Leisnitz zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthümern 
am 7. Februar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 13, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind: 
a. Blatt 92 Leisnitz mit 263,08 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
30,7640 Hektar zur Grundſteuer, 
. Blatt 417 Leisnitz mit 1,29 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1350 Hektar zur Grundſteuer, 
Blatt 420 Leisnitz mit 2,72 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,2850 Hektar zur Grundſteuer, 
. Blatt 815 Leisnitz mit 1,28 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,4150 Hektar zur Grundſteuer, 
ferner Blati92 Leisnitz mit 243 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abth. II, Zimmer Nr. 15, 
eingeſehen werden. f 
as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 16707] 
8. Februar 1887, 


— 


o 


. 


am 8. 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Leobſchütz, den 25. Novbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 

Erlöſchen der unter Nr. 206 eingetra⸗ 

genen Firma [6702] 

W. Meyerhold 

zu Kattowitz heut eingetragen worden. 

Kattowitz, den 22. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung. 


Von den auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Privilegiums vom 5. Mai 
1880 emittirten Kattowitzer Stadt⸗ 
Obligationen ſind in der öffent⸗ 
lichen Stadtperordneten⸗Sitzung vom 
25. November für die diesjährige 
Tilgungsrate ausgelooſt worden: 
Litt. A. Nr. 99, 161, 169, 233 & 
500 Mark, 

Litt, B. Nr. 187, 242, 243, 266, 
403, 405, 530, 614 u. 696 
à 200 Mark, 


zuſammen 3800 Mark. 


Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
mit den zugehörigen Coupons und 
Talons am 1. April 1887 bei der 
Kämmereikaſſe hierſelbſt gegen Em⸗ 
pfangnahme des Capitals einzureichen. 

Die Verzinſung bört mit dem ge⸗ 
nannten Fälligkeits⸗Termin auf, und 
wird der Betrag fehlender Zins⸗ 
Coupons vom Capital in Abzug ge⸗ 

6706 


bracht. 

Rückſtändig iſt noch die pro 
1. April 1886 gekündigte Obligation 
Litt. B. Nr. 267 à 200 Mark. 

Laie den 26. November 1886. 

er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


gt gebunden. 


neubaues 


u Allenſtein aus und 
können * 


250 38 aſſerkraft, 


Bekanntmachung. 

Es ſind beut nachſtehende Ein⸗ 
tragungen erfolgt: 

1) Im Geſellſchaftsregiſter bei der 
unter Nr. 95 eingetragenen Geſell⸗ 
ſchaft 6704] 

Moritz Herrnstadt 


zu Schweidnitz: 
Col. 4. Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaſt ift durch Aus⸗ 
ſcheiden der Geſellſchafterin Frau 
Kaufmann Herruſtadt, Dorothea 
geb. Fraenkel, aufgelöſt. Die 
Firma iſt auf den bisherigen Mit⸗ 
geſellſchafter Kaufmann Siegis⸗ 
mund Herenftadt übergegangen. 
2) Im Firmenregiſter unter neuer 
Nr. 565 die Firma: 
Moritz Herrnstadt 
in Schweidnitz 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Siegismund Herrnſtadt in 
Schweidnitz. 

Schweidnitz, den 27. Novbr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


durch Emil Leonhard 


5 ren u. leicht Kösliches entfltes 
Cacao-Pulver 


1 . 
i $ Ausgezeichnet durch höchste 
f Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse NAhrkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung 


IZ ANDIA mag MOLKE- 


bit 


dem zum Bau nöthigen Grundſtück, 
ift preiswerth zu verkaufen. Näh. 


in 


We 


Abtheilung IV. 


Frische 


Lachsſorellen, 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 61 eingetragen worden, daß die 
Firma 6703 

G. Müller 


biu P S auf b. 820 frische junge 
uguſte er, geb. Bogiſch, 
und die unverehelichte karte Müller P uten, Poular den, 


zu Nieder⸗Zibelle übergegangen ift. 
Demnächſt ift in unfer Geſellſchafts⸗ 
regiſter unter Nr. 33 die zu Nieder⸗ 
Zibelle unter der Firma 
G. Müller 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden, 
1) daß dieſelbe am 31. October 
1886 begonnen, 
2) daß die Geſellſchafter ſind: 
a. Wittwe Müller, Auguſte, 
geborene ria Hi ? 
b. unverehelichte Marie Müller 
— beide in Nieder⸗Zibelle. 
Muskau, den 30. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Kapanzen, Enten, 


Krammetsvögel, 


allerfeinsten 


Astrach. Caviar, 


Sonnabend früh: 


empfiehlt billigst 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Offene Polizei- arson, 
Secretair - Stelle, AR 
Am 1. Januar 1887 ift bierfelbft aCXZANGEP, 

15 Stelle eines . Mittel-Zander, 
1 8 eb baes zu Hechte, 


Jahren um 100 Mark bis zum 

Moximal⸗Gehalt von 2000 M. ſteigt, 

zu beſetzen. [3294 
Civilverſorgungsberechtigte Bewer: 


ber, welche im Communal und 
Polizei⸗Weſen erfahren find, aber Oklnuerstranse 26. = 
nur ſolche, wollen fih bis zum] Lebende Spiegel: u. Schuppen: 


15. December c. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und des Lebens: 
laufes bei uns melden. 
Haynau, den 30. Novbr. 1886. 
Der Magiſtrat. 


Ein ſtiller Theilnehmer 


mit einer Einlage v. 8000 M. w. f. 
ein nachw. 9⸗— 10000 Mark p. a. 
bringendes und ſeit ca. 10 Jahren 
beſtehendes Untern., wegen gr. Ausd. 
deſſelben, gef. Gefl. Off. sub J. 722 
an Rudolf Mofje, Breslan. 


Ein Capitaliſt 


von ehrenhaftem Charakter wird 
für ein reelles Unternehmen 
geſucht. 7731] 
Adreſſen erbeten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter Chiffre 
„Fabrik Nr. 95“ bis z. 10.d. M. 


Karpfen 


in jeder Größe, 
Aale, 
Flussheckte, 


Schleien, 
Hummern, 


friſche 


grüne Heringe, 
Schellfische, 


kleine und große 


Zander, 
Seezungen, 
Cabliau, 
Steinbutten, 
Lachs, 


ſehr ſchön und billig, 
7814 empfiehlt 


Ein Fabrikgrundſtück 


z. Pöpelwitz, beſte Lage a. der Ber⸗ 
liner Chauſſée, 5 Morg, m. groß. 
Straßenfront, beſter Bauzuſtand, 
5 Min. von der Pferdebahn u. 
10 Min. v. Striegauer Platz ent⸗ 
fernt, m. Dampfkraft verſehen u. zu 


jeder gewerbl. N beſonders 
zu einer Dampf⸗Mahl⸗Mühle 
geeignet, iſt lediglich wegen perſönl. 
Ueberlaſtung des Beſitzers ſofort 
billig zu verkaufen. 16697 
Näheres Carlsſtr. 8, Comptoir. 


In Oberſchleſien. 


Eine ſeit Jahren eingef. Bier⸗ 
Niederlage nebſt Delicateſſen⸗ 
Geſchäft iſt wegen Uebernahme 
eines anderen größeren Geſchäftes 
ſofort oder auch ſpäter k. zu über⸗ 
nehmen. 7806] 

Auch iſt das Grundſtück mit zwei 
Geſchäftslocalen, im Betriebe, auch 
ohne Einrichtung, zu verkaufen. 

Alles Nähere auf Offerten unter 
Aufſchrift „M. 6. 92 Oberſchleſien“ 
Exped. d. Brel. Ztg. 3 


Schmiedebrücke, $ 
Sperintitst: 
Fluß“, Seeſiſche, 


Gebratene 


Kastanien 


täglich von 5 bis 8 Uhr Abends 
‘ 


a Pfd. 30 Pf., 


empfiehlt 


E. Hielscher, 


Dtzd. Paar f. handgeſtr.Strümpf 


Ein auf einer ſehr belebten Straße 
hierſelbſt belegenes 569 


[6694] 
Specereiwagrengeſchäft 
mit einem jährlichen Umſatze von 
über 50,000 Mk. iſt veränderungs⸗ 
halber nebſt erforderlicher Wohnung 
unter ſoliden Bedingungen abzutreten. 
Gefl. Offerten an Emil Spilers 
Annoncen Burcau in Namslau. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei 
Stadthebammestuzuik, Gr. Feldſtr. 30. 


Garveſtr. 12, pt. 


pelzbezüge, 
ſehr gut erhalten, ſind preis⸗ 
Ph. Beerman 
[32897 Berlin, ann, 
Kaiſerſtraße 28. 


Steinbutien, Zander, 
Backzander, Hechte, 


Frische Schellfische, 


frischen Silberlachs 


empfiehlt billigst [7809] 


Paul Neugebauer 


Gänse, Wald-Hasen, 


E. Hulndorf, 


Hummern und Auſtern. 
Lager fümmtl. Delicateſſen 


’ 


7823 


Renſcheſtr. 60, Neue Taſchenſt. 5. 


e, 


beſte weiße Eſtremadura, ſind bill. 
abzul. Heinrichſtr 3, II, b. Zimmermann. 


Eise Barmige Gaskrone mit 
Flaſchenzug ift zu verkaufen 
17801] 


250 St. Schaffner⸗ 


Í 


Ich empäug die zweite Zufuhr 
von netten französischen [6715] 


Wallnüssen 


(Cornes de Mouton“) 
in schönster Qualität und offerire 
solche in Partien als einzeln billigst. 


Cari Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


Frisch geschossene starke 


Fasanenhähne, 


aunen, Puten, Enten, 


amb. Hühner, 


frischen 


Schellfisch, 


Hummer, Lachs, Zand, 
Engl. u. Holländ. 


Austern, 


frischen 


Blattsalat, 


Radies, Endivien, 
Bosenkohl, 
schönste 


Mandarinen, 


frische Treibhaus- 


Weintrauben 


empfehlen [6722] 


Schindier & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9, 


c 


7826 
Rehrücken, Keulen u. Blätter nW ſchwere Stopfgänſe, 


Pfund 55 und 60 Pfennige, 


Traugott Geppert r Cent 12. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſucht wird? 


eine geprüfte Lehrerin für drei 
Mädchen im Alter von 8—17 Jahren; 
franzöſiſche Sprache und Muſik Be⸗ 
dingung. — Offerte nebſt Referenzen 
find zu richten an die Firma Sig- 
unnd Husserl & Comp, 
in Profis, Oeſterreich, Mähren. 


eſucht wird eine Erzieherin, 
Israelitin, m. langi Wirkungs⸗ 


Jah zu drei Kindern von 8 — 12 t 


Jahre alt. Verlangt wird: Umgangs⸗ 
ſprache, perf. franz., gute Pianiſtin, 
geſchickt in Handarbeiten. Gehalt laut 
Uebereinkommen. Eintritt 1. Januar. 
Zeugn. ſ. Photographie ſind u. Adr. 
Jutius Sohlesinger, Oekonom, 
Trencjén, Ungarn, zu richten. 


Ein gebild. Mädchen, 30 Jahre 
alt, mit guten Umgangsformen u. 
heiterem Gemiuh, tüchtig in Haus- 
wirtsichaft u Küche, ſucht, um einen 
Wirkungskreis zu haben, bei beſcheid. 
Gebaltsanſpr. Stellung als Pflegerin 
einer alten Dame eder Ehepaars. 
Offerten erbeten unter C. H. 83 
Brſefk. der Bresl. Ztg. 7782 


Eine ſelbſtſtändige, tüchtige 


Directrice 


für Putz wird bei hoh. Salair 
und freier Station zu engagiren 
geſucht. Offerten unter W. 712 
an Rudolf Mosse, Breslau. 
[% 


Goldstab's Placir.⸗Bur., 
Reuſcheſtraße 24, empfiehlt 
Hotel: u. Reſtaurant⸗Perſonal. 


Geſucht perf. Köchinn., Stuben 


f + mädchen, Kindergärtn., 
Mädchen für Alles bei Frau Heinrich, 
Breslau, Am Rathhaus 27. [7758] 


50 Köch. bei hobem Gehalt fucht 
Fr. Zolki, Freiburgerſtr. 25, part. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. Januar ein anſtändiges, 
tüchtiges Mädchen als [6712] 


Schänferin, 
welche der poln. Sprache mächtig 
und über ihre bisherige 
Thätigkeit durch Zeugniſſe aus⸗ 
weiſen kann. 

Coſel OS., den 1. Decbr. 1886. 
Moritz Urbach. 


Per 2. Januar 87 
ſuche ich 1 ordentliches und fleißiges 
Mädchen als 


bei hohem Lohn. 7818] 
Breslau, Friedrich-Wilhelmitr. 28, 
Frau Kaufmann Neugebauer. 


Eb rheiniſche Weing oßhaud⸗ 
lung ſucht einen Agenten. 
Refl., welche ſich auf eine erfolg⸗ 
reiche Vergangenheit und feine 
Refer, fügen können, belieben u. 
A. 51 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. zu offer. [6435] 
1 junger Maun (moſ.), aus 
d. Schnittw.⸗Branche, erh. fof. Stell. 
Bilreau Riemerzeile 19. [7319] 


Ein ſeit ca. 10 Jahren in der 
Cigarrenbranche 


thätiger Reiſender [3269] 


ſucht Vertretungen 


leiſtungsfähiger Fabriken, eventuell 
ngagement. Offerten unter 
H. 25830 an Haaſenſtein 8 Vogler, 


feſtes 
Breslau. 


Buchhalter. 


Für mein Geſchäft ſuche ich 
einen gewandten und K AH aaa 
jungen Mann als Buchhalter 
und Kaſſenführer, welcher die 
doppelte Buchführung kennt, 
eine gute Gandfehrift befiht, 
polniſch ſpricht und in der Lage 


ift, mindeſtens M. 1000 Caution 
ſtellen zu können. Bewerber 
belieben Gehaltsanſprüche und 
ſonſtige Verhältniſſe genau mit 


anzugeben und Offerten nur 
ſchriftlich einzureichen. [6632] 
G. Neidlinger 
in Beuthen OS. 


Für ein größeres Cokonialw.⸗ 


Geſchäft en grog wird ein tücht. 


Buchhalter 


u. Correſpondent 


per 1. Januar 1887 3290 
* geſucht. BU 

Offerten sub Chiffre F. 719 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 

um 2. Januar 1887 wird ein 

tüchtiger Reifender (Chrift) für 
eine in Schleſien gut eingeführte 
Weinhandlung geſucht. 

Offerten unter P. 84 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 6661) 


in Eommis der Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗Branche findet fofort 
ev. 1. Januar Aufnahme. [6663] 
Mareus Hamburger, 
Gleiwitz. 


Geſucht wird ein [7805] 


jüngerer Verkäufer 


für Deſtillationsausſchank. Antritt 
ſofort. Offerten an L. Rosen- 
berg, Gr.⸗Strehlitz OS. 


RE mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
O ſchäft ſuche ich per 1. Januar 1887 
einen gewandten Verkäufer, der 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
J. Faerher, 
[7774] Beuthen O.⸗S. 
Ein tüchtiger flotter Expedient, 
polniſchen Sprache mächtig, mit 
gut. Zeugn., ſucht in einem Colonial- 
Baaren- Gefhäft per 1. Januar 


dauernde Stellung. 7783 


Gefällige Offerten unter J. B. 20 
poſtlagernd Oppeln erbeten. 


Große helle 


ww, =- 
N 


Ein jüdiſcher Familien - Bater 
mit den beſten Referenzen bittet 


um Beſchäftigung als Bote, Muf- 
feher oder Lagerhalter unter S. 8 
hauptpoſtlagernd. 17810] 


in unverheiratheter Diener 
ev. Glaubens, früh. Offizier: 
burſche, ſehr gute Abgangszeug⸗ 
niſſe, ſucht zum 1. Januar an⸗ 
derweitige Stellung. [7777] 
Gefl. Off. unter L. M. 100 
poſtl. Heidersdorf b. Nimptſch. 


Tür mein Baumwollen⸗ u Leinen⸗ 
% Fabrikationsgeſchäft ſuche einen 
Lehrling, Sohn achtbarer Eltern. 

Offerten unter M. L. 93 Exped. der 
Bresl. Ztg. 7807 


Lehrlings⸗Vacanz. 
Modewaaren und Confection. 
Siegmund Noth mann, 

Myslowitz OS. 6713] 


ür mein Deſtillations⸗, Colonial⸗ 
waaren= u. Droguengeſchäft juhe 
per ſofort event. 1. Januar einen 
kräftigen Lehrling mit guter Schul⸗ 
bildung. [6642] 
M. Silberberg, 
Grätz, Prov. Poſen. 


* 
Lehrling! 

Für meine Deſtillatiou u. Korn: 
brennersi fuhe ich zum baldigen 
Antritt einen Lehrling. [6619] 

Jullus Lomnitz, 
Schweidnitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Beile 15 Pf. 


Tauentzienplatz 8 
Sochparterre, 


4 Zimmer, Cabinet, Küche zc., 
er Nenjahr zu vermiethen. 


Der erſte Stock 


iſt Ohlauerſtr. 67 als Geſchäfts⸗ 
zaum bald zu vermiethen. (Auch für 
Ausſtellg. geeign). Näh. daſ. b. Jänſch. 


Kronprinzenſtr. 46 
fiad Wohnungen 1. u. II. Etg., neu 
renovirt, 3 bis 4 Zimmer, Küche u. 
Nebengelaß, per bald zu verm. 


Als Comptoir 


Hochpart., 2fenſtr. Zimmer incl. 
Nebenraum, Nähe Oberſchl. Bahnhof, 
per 1. Januar 87 zu vermiethen. 
Gefl. Off. unter A. 91 Eyped. d. 
Breslauer Zig. [7800] 


Ein Geſchäftslocal m. Wohnung, 
worin feit vielen Jahren ein 
Schnittwaaren⸗ u. Specerei-Gefchäft 
betrieben wird, iſt vom 1. Januar 87 
anderweitig zu verpachten. 
Julius Koch man, 
Zabrze DE. 


Jabrikräume, 


beftehend aus Parterre, I. u. II. Etage, zu jedem Zweck fih eignend, wie 


Brauerei, 


Brennerei ꝛc., in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegen, ſind per 


bald zu vermiethen. Off. unt. V. W. 96 Exped. d. Bresl. Ztg. 7832] 
Telegraphische Witterungsberichte vom 2. December. 


on der deutschen 8 


eewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


TAB 
23313553 
Ort, 7323 ESE Wind. | Wetten | Bemerkungen, 

— *＋ 
333188 | 

Mullaghmore.. 768 3 INNW 5 | Schuee. 

Aberdeen. 756 | —2 INO 6 Schnee. 

Christiansund.| 743 148 2 wolkig. 

Kopenhagen. 751 2 [SSW 3 | wolkig. 

Stockholm.. .| 744 ı IW4 Schnee. 

Haparanda . 743] —9 |N 4 h. bedeckt. 

Petersburg | 751 2 E 3 |wolkenior. 

Moskau 764 1 'SSw 1 bedeckt. 

Cork, Queen: | 765 2 NW 3 heiter. | 

Brest. — — — gr 

Helder | 751 6 |nw6 jwolkig. | 

o 2 [SWS jwolkig. Heft. Schnee u. Reg. 

Hamburg... 752 1,85 h. bedeckt, 

Swinemünde. 756 1 8 5 wolkig. 

Neufahr wasser 757 1 875 2 |wolkig. 

Memel 756 E bedeckt. 


| 
— 


a PORE — Fr =$ — 
Münster 754 | —1 [SW 5 pvedeckt. 
Karlsruhe ....| 758 | —1 [SW 2 ſpedeckt. 
Wiesbaden. 757 | —1 IWı bedeckt. Reif. 
München 757 [ -I IW I bedeckt. 
Chemnita . 758 | —1 80 1 h. bedeckt.] Nachtfrost, Reif. 
Berlin 757 | 1 ÍS1 wolkig. Reif. 
Wien | 759 0 | still bare. 
Breslau 759 2183 Regen. 

Isle d’Aix — == iz — 
„ — S úg Sat 
Triest. 752 5 025 5 [Regen. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 — schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


= stürmiseh, 9 = Sturm, 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersloht der Witterung. 


Während. das Minimum, welches gestern über dem Skagerak lag, 


nordwestwärts nach Finnland fortgeschritten ist, hat sich auf der 
Rückseite über der Nordsee ein neues Minimum ausgebildet, unter 
dessen Einfluss die südlichen und sidwestlichen Winde an der west- 
deutschen Küste aufgefrischt sind. Ueber Deutschland ist das Weiter 
veränderlich und allenthalben kälter, im Binnenlande herrscht meist 
leichter Frost, auch aus Schottland, Ostengland und Südrarwegen wird 
Frostwetter gemeldet. In Friedrichshafen sind 2, in München 5, in 
Aberdeen II mm Schnee gefallen. 


RETTET . v 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeiner. Theil: J. Secklos; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; Fämmilich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W, Friedrich) in Breslaus 


